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Ordnung der Prüfung. 


Mittwoch den BOften September. 
Vormittags. 


1. 9 — 10% Serta. 2. 10% — 12 Quinta. 
Religion. Brunckow. 1. Latein. Baſſe. 
Geographie. Mauerhoff. 2. Rechnen. Mauerhoff. 
Latein. Waas. 3. Franzöſiſch. Hamann. 


Nachmittags. 


3. 2½ —3½ Quarta. 4 3½ — 4½ Tertia. 
Latein. Dewiſcheit. 1. Franzöſiſch. Gerlach. 
Griechiſch. Koſſak. 2. Latein. Koſſak. 


Zwiſchen den einzelnen Lektionen werden überall Deklamationen eingeſchoben. 


Donnerſtag den ften Oktober. 
Vormittags. 


5. 9 — 10 Sekunda. 6 10 — 11 Prima. 
Mathematik. Sperling. 1. Griechiſch. Waas. 

Latein. Baſſe. 2. Latein. Arnoldt. 
Geographie. Hamann. 3. Phyſik. Sperling. 


Entlaſſung der Abgehenden durch den Direktor. Abſchiedsrede und Erwiederung. 


Nachmittags. 
Verſetzung aus allen Klaſſen in der Verſammlung fümmtliher Schüler auf 
Hierauf Austheilung der vierteljährlichen (Schluß⸗) Zeugniſſe in 


Zur Theorie der Caſus. 


Zweites Stück. 


Vom Genitiv. Fortſetzung. 


Gegen das Ende des erſten Stücks meiner Abhandlung „zur Theorie der Caſus« (Progr. des 
K. Progymnaſ. zu Hohenſtein 1846) bezeichnete ich eine Art des casus qualitatis mit dem Namen 
praedicativus und kannte K. F. Beckers Darſtellung deſſelben Gegenſtandes noch nicht. Wenn ich 
jetzt bei ihm denſelben Ausdruck und für den abgehandelten Gegenſtand Beiſpiele von demſelben innern 
Werthe (II. S. 33) finde, ſo ſpricht dieſer Umſtand für das Treffende der Bezeichnung, und es wäre 
wünſchenswerth, daß auch Schulgrammatiken ſich ihrer bedienten, weil ſie offenbar dem ſatzlichen Ver⸗ 
hältniſſe, welches doch hier nicht aus dem Auge verloren werden darf, am Meiſten entſpricht. Bei 
K. W. Krüger (Griech. Sprachlehre für Schulen, Berlin 1846) findet ſich II. S. 34, Anm. 11. die⸗ 
ſelbe Bezeichnung, aber nur Anm. 10 dieſelbe Sache. 

K. F. Becker hat für ſeine Unterſuchung ein weites Feld genommen. Er hat ſein Augenmerk 
auf das Wim. und Mittelh. gerichtet, daraus überſichtliche Auszüge gegeben und daran vorzugsweiſe die 
altgriechiſchen präpoſitionalen und abſoluten Caſusverhältniſſe geknüpft. Daß im allgemein logiſchen 
Grundgeſetze der Satzſtructuren die wohl organiſirten Sprachen ſämmtlich Uebereinſtimmendes haben, 
darüber wundert ſich Niemand; auffallender ift, daß ſcheindare Abnormitäten und Anomalien des Deut: 
ſchen, namentlich des Mittelhochd. ſich fo ſehr Häufig im Altgriechiſchen wieder darbieten und zum Theil 
dort ihre Erklärung finden. Gerade bei Erörterung von Caſus- und Satzverhältniſſen, bei dem Ge- 
brauche einzelner in denſelben Fällen immer wiederkehrender Caſus werden wir gehalten ſein, auf das 
Griechiſche vielfach Rückſicht zu nehmen. 

Hiefür hat nicht Unweſentliches vorgearbeitet W. Scheuerlein in feiner Syntap der griechiſchen 
Sprache, Halle 1846. Von der Syntax der Caſus habe ich vorzugsweiſe Kenntniß genommen und 
gefunden, daß er nicht nur mit Aufmerkſamkeit und Scharfſinn geleſen, 1) ſondern auch durchgehends das 
anerkennenswerthe Beſtreben gezeigt hat, die Eintheilungogründe wiſſenſchaftlicher und weiter zu faſſen, 
als es bisher in den Grammatiken der alten Sprachen größten Theils geſchehen ift. In dieſer Faf- 
ſung beſteht aber eben die Hauptſchwierigkeit für die Geſammtunterſuchung, welche auch Scheuerlein 
nicht überall wegzuräumen vermocht hat. Es kann in dieſer flüchtigen Kritit nur auf einzelne, dem 
Auge leicht bemerkbare, Spitzen aufmerkſam gemacht werden. S. demerkt S. 78. (8. 11. Charatter 
des Genit. und die Kategorien feiner Anwendung) „der Genit. ift der Caſus des zu etwas Anderm 
Zugehörigen.“ Hiedurch hat er zwar eine Charakteriſtik der casus obliqui, jedoch keine des Genitiv 
gegeben. In der Feſtſtellung des Geſichtspunktes zeigt ſich wohl auch Willkühr. S. 84 ſpricht S. 

1) Wenn die reiche Beiſpielſammlung der größern Grammatik von A. Matthi von ihm benutzt ift, fo darf ihm 
dies bei einer Arbeit, die bei jedem Schritte ihres Vorgehens einer Beweisſtelle bedarf, nicht verdacht werden. 
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von dem Genit. bei den adjectivis der Fülle, der Leere, des Ueberfluſſes u. ſ. w. und führt an 
Hesiod Ze. 120. mein mèv yo Yale ss, In derſelben Zeile heißt es dann weiter: „bei 
den adjectivis der Fülle und Reichthums läßt ſich auch der Dativ des Mittels ſetzen, Hesiod. frgm. 
Ellonin dei] uiẽ⁰. Demnach wird man verſucht zu glauben, Scheuerlein habe den Dativ 
des Mittels mit dem Genit. des Gehaltes (S. 83, A.) in eine und dieſelbe Kategorie werfen wollen, 
wie wenn Zw Ivan poévas und lavIHvas posesiv in eine Kategorie gehörten, weil beide Wendun⸗ 
gen in der Bedeut. fo gut wie gleich find. Am Schluſſe deſſelben Abſchnittes lieft man endlich noch 
den Zuſatz „auch hat derſelbe Dichter Foy. 453 den Accuſ. des Umfangs geſetzt & ye esvae 
Ĝpverós." Ganz recht; aber nun hätte auch die Bemerkung nicht fehlen dürfen, daß dennoch jede der 
drei angeführten Conſtructionsarten für fih betrachtet einen beſondern Sinn giebt, und daß ſie unter 
ſich eigentlich gar keine Aehnlichkeit haben. Man konnte griechiſch ſagen Gyveos Yeevag und 
üpvsiös poevõv.*) Jenes wäre, ſtreng genommen, unfer geiſtreich (reich, was den Geiſt im Allge⸗ 
meinen anlangt) dieſes dagegen mehr unfer kenntniß reich (reich, d. i. vom Geiſte her, aus dem 
Geiſte heraus). Die adjectiva, welche eine Fülle, Glück, Auszeichnung u. dgl. bezeichnen, werden 
in der That, namentlich bei Dichtern, mit dem Genit. und zugleich mit dem Accuſ. der Beziehung ver- 
bunden. eryxis mit dem Accuſ. des Gegenſtandes, worin man glücklich iſt, wäre nur gewöhnlich; 
und doch ſteht bei Herod. 1. 32. molto? dë werging Exoyres Biov sérgzZer, Aber der Accuſa⸗ 
tio bietet in ſolchen Fällen die bekannte Synecdoche dar und ift feinem Weſen nach dem Genit. in 
keiner Weiſe gleich zu ſtellen. Wie ſehr geläufig der Gebrauch beider Caſus bei übrigens völlig ver⸗ 
ſchiedener Bedeutung bei adjectivis den Griechen geweſen ift, geht daraus hervor, daß beide Caſus 
fih fogar bei Proſalkern finden und die Erklärer über die Entſcheidung in Zweifel laſſen. So fteht 
bei Xen. Anab. II. 3. 15. Ievudoımı zé »dhhog ep zé ueyedos, wofür andere o sioune 
20 roð wey&dovs. Vergl. Bornemann zur angef, Stelle. 

Auf die Schulgrammatik der griech. Spr. von Dr. Raphael Kühner und ihren hohen Werth 
ift in verſchiedenen literäriſchen Blättern von Schulmännern und Gelehrten bereits vor einer Reihe von 
Jahren in verdienter Weiſe aufmerkſam gemacht worden Ich erwähne dieſes mit klarem Geiſte und 
mit umfaſſender Sachkenntniß geſchriedenen Werkes hauptſächlich des hieher bezüglichen dritten Capitels 
„bon dem objectiven Satzverhältniffe* wegen. Das objective Satzverhältniß ſteht hier dem attributiven 
gegenüber. Von dieſem handelt das vorangehende zweite Capitel und erörtert die verſchiedenen Beſtim⸗ 
mungen des Subjects; während jenes, das objektive Satzverhältniß, zur nähern Beſtimmung des Prä⸗ 
dicats dient. Kühner beginnt nun mit „der Lehre von den Caſus.“ Ihr Weſen beruht auf den 
verſchiedenen Formen und Richtungen der Bewegung; deshalb erklären fih die casus obliqui wie von 
felbft aus dem Zwecke, dem De dienen, nämlich: „das Object des Verbs erſcheint auf eine dreifache 
Weiſe, nämlich erſtens als ein ſolches, von welchem her die Thätigkeit des Verbs kommt, zweitens 
als ein ſolches, nach welchem hin die Thätigkeit des Verbs ſich erſtreckt, drittens als ein ſolches, 
bei welchem die Thätigkeit des Verbs Statt findet. Auf dieſe Weiſe entſtehen drei Caſus, nämlich der 


2) »der Genit, giebt fih nicht wie der Accuſ. in einem paſſiven Verhalten zur Ergänzung und Bereicherung eines 
Andern hin, ſondern zeigt ſich als eine beſtimmende, einwirkende Potenz.“ T. Rumpel, die Caſuslehre, in 

befond. Beziehung auf die griech. Spr. dargeſtellt. Halle 1845. R. hat darin viel um feſte Eingränzung der 
Kategorien fih bemüht und Beachtenswerthes geleiſtet. Mit Einzelnem ſtimme ich nicht überein, z. B. damit 
nicht, daß denk Gent, S. 203 die Cauſſalität fo gut wie abgeſprochen wird. e 


A 

Genit. zur Bezeichnung der Richtung mwoher,*) der Accuſ. zur Bezeichnung der Richtung wohin, und 
der Dativ zur Bezeichnung des richtungsloſen Wo. Bewegung und Richtung find nun entweder 
äußerlich oder translat (im übertragenen Sinne) vorhanden, ſie finden entweder wirklich Statt, oder 
müſſen doch gedacht werden: jenes geſchieht im Raume und in der Zeit, dieſes in der Cauſalität oder 
in dem Transitoriſchen der Handlung. Deshalb ift „der Genit. der Caſus des Woher und bezeichnet 
daher a. in räumlicher Beziehung den Gegenſtand oder den Punct, von dem aus fih die Thä⸗ 
tigkeit des Verbs bewegt, als zixeıw ödon, cedere via; b. in kauſaler Beziehung die Urſache, den 
Urſprung, den Urheber, überhaupt den Gegenſtand, den die Thätigkeit des Verbs hervorruft, erzeugt 
(gignit) anregt, veranlaßt, als: nidu wis dis.“ Und nun theilt Kühner weiter ein und 
ſondert A. räumliche Beziehung §. 271. von B. kauſale Beziehung 8. 272. Natürlich ift die Kate⸗ 
gorie B. prägnanter als A., beſchräntt fid aber doch nur auf drei Unterabtheilungen, nämlich auf 
a. Genit. überhaupt als Ausdruck des Thätigen, b. Genit. als Ausdruck der Urſache, und c. Genit. 
zur Bezeichnung gewiſſer Wechſelbeziehungen. So klar und unumſtößlich aus ihrem eigentlichen Weſen 
herausentwickelt ift mir nirgends anderswo die Theorie der Caſus entgegengetreten. 

In andern ſonſt tüchtigen Grammatiken, wie in der Buttmannſchen, finde ich nur den materiel⸗ 
len Gebr. der Caſus, nicht ihre innere Weſenheit hervorgehoben: obwohl ſchon Buttmanns bekannter 
Scharſſinn die letztere richtig herausſpürte, fie aber mehr in lofe hingeworfenen Bemerkungen als in 
üderſichtlichen Capiteln, alfo nicht vollſtändig, zur Anſchauung brachte. Dabin gehört z. B. die Bemer⸗ 
tung in der 13ten Ausg. der Schulgram. §. 132. 3. „es ift alfo leicht zu erachten, daß wenn auch 
die griech. Spr. mehre Wortarten mit dem bloßen Genit. verbindet, welche in andern eine ſolche Prä⸗ 
pofition erfordern, es auch hier wieder durchaus nicht folgt, daß diefe Präpof. auch im Griech. jedes 
Mal ausgelaſſen ſei; ſondern daß, wenn man hie und da eine ſolche wirklich ausgedrückt findet, dies 
vielmehr als ein der Deutlichkeit wegen geſchehener Zufatz anzuſehen ift.*)« Daß die Präpofition 
nichts als ein verdeutlichender Zuſatz, aber kein regens, iſt, habe ich bereits bei Gelegenheit zweier 
Abhandlungen?) nachgewieſen. Der Wichtigkeit des Gegenſtandes wegen wäre es wünſchenswerth 
geweſen, wenn P. Buttm. das, was er hier febr treffend bei Erörterung der Genitivsconſtructionen 
ſagt, in größerer Allgemeinheit und in einem der Bedeutung der Caſus beſonders gewidmeten Abſchnitte 
als Fundament für weitere Entwickelungen gehörig befeſtigt, und nicht bloß beiläufig hingeworfen hätte. 

In der 19ten Auflage (Berl. 1854. von A. Buttm.) erſcheint in den Theorien bereits ein 
Fortſchritt und eine mehr von dem Weſen des Gegenſtandes ausgehende Feſtſtellung, z. B. §. 132. 8. 
„der Begriff des Ausgehen aus dem Innern eines Gegenſtandes und das Haften an demſelben geſtal⸗ 


2) Sehr bezeichnend nannte Nigidius, des Varro und Cicero Zeitgenoſſe, den Genit. casus interrogandi, Varro 
nannte ihn casus patricus. In fpäterer Zeit überſetzte man auch die griech. Caſusnamen (Prise. v. p. 670) 
wie casus possessivus oder paternus, patrius, patricus ft. Genit. Vergl. Jahn Jahrb. 1843. p. 426. 
und Dr. Cung »einige einleitende Bemerkungen zur Lehre von den griech. Präpoſit.“ Progr. Weilburg 1843. 
Dort heißt es: »Das Ausgehen fellt die Spr. durch die Form des Genitios dar. Gellius nennt ihn darum 
ganz bezeichnend patrius.« N. A. IV. 16 IX. 14. 

) In den neuern Ausgaben und in der 19ten von A. Buttm. ift diefe Anſicht feſtgehalten, auch mit einigen Bei⸗ 
ſpielen unterſtützt worden. 

) Der einen ift hier gleich am Anfange Erwähnung geſchehen; die andere ift: »Ueber den anomalen Gebrauch 
einiger app, Präpoſitionen. Progr. des K. Gymnaſiums zu Lyck 1838. 

* 
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tet fih ferner ſehr natürlich zu einem Verhältniß der (äußerlichen wie geiſtigen) Abhängigkeit oder zu 
einem kauſalen“ u. f. w. und dazu §. 132. 13. u. Anm. wo jedoch wieder zu ſehr Folge und Erfolg 
der Genetivsſtellung und zu wenig Urſache und Veranlaſſung ins Auge gefaßt ſind. Noch mehr ein— 
gehend ift die Darftellung in Anm. 27. wo der Unterſchied von s ré gë und dem moglichen 
roð owwerog (wie hier vorher denge posves und posvõv) angegeben wird. Aber diefe Erör- 
terung würde ich mir von Philipp Buttmann erbitten. Die Darſtellung von A. Buttmann beftiedigt 
nicht, fie ift zum Theil irre führend und unrichtig. Dort heißt es: „jener Accuſ. ift mehr eine adverbiale 
Hinzufügung, wodurch die an fih ſchon vollſtändige, aber allgemeine Ausſage näher begränzt und auf 
etwas eingeſchränkt wird: zuwAös rò cõuæs; der Gen. aber benennt den Gegenſtand, von welchem 
gleichſam die Eigenſchaft erſt ausgeht, iſt alſo die nothwendige Ergänzung des im Adj. unvollſtändig 
gegebenen Eigenſchaftsbegriffs, wie z. B. 6e Zroétruge durch den Genit. Kéðuov erit feine mwez 
ſentliche Beſtimmung erhält.“ Hiebei will ich nur erinnern: 1. ift denn wirklich rò o@pe eine ad⸗ 
verbiale Hinzufügung? Man ſpricht allerdings von casus adverbiascentes (denn das wäre hier doch 
nur unter adverbialer Hinzufügung zu verſtehen); aber fo nennt man meines Wiſſens Formen wie ré- 
log, dixnv, x&oıv, d. h. Accuſative, welche geradezu Sinn und Bedeutung eines Adverbs erlangt haben. 
Was aber hat rò owue in der Verbindung mit s mit einer ſolchen adverbialen Hinzufügung 
oder mit einem casus adverbiascens zu ſchaffen? Dieſes rò our giebt den Theil des Menſchen 
oder des Weſens an, von welchem die Eigenſchaft xwAos gilt. In nuda genu, in fractus membra, 
cinctus tempora find genu, membra, tempora in keiner Weiſe adverbiale Hinzufügungen, und hat 
meines Wiſſens auch noch kein Erklärer diefe Accus. als ſolche bezeichnet. 2. Die Behauptung, welche 
in den Worten liegt „wodurch die an ſich ſchon vollſtändige aber allgemeine Ausſage näher begränzt 
und auf etwas eingeſchränkt wird, ift in ſolcher Faſſung unrichtig. Denn wird in zds ré Gët 
der Aktuſ. weggelaſſen, fo ift die in Kis enthaltene Ausſage nicht san fih ſchon vollſtändig.“ Mit 
demſelben Rechte, mit welchem raf owäuetrge eine „nothwendige Ergänzung genannt wird, wird es 
auch ro cõpaæ. 3. Die Conſtruct. des Adject, mit dem Genit. wird nun durch ein Beiſpiel erklärt, 
nämlich durch e Errwvunos mit der Ergänzung von Kad nov. Man wird aber ſogleich zweifelhaft 
und fragt, ob hier und in ähnlichen von den Lexicographen citirten Stellen Zrswvwos nicht nominal 
gebraucht, fo viel als beigenamt d. h. mit dem Beinamen Jemandes, alfo mit dem Genit. verbunden 
werde, wie jedes andere in ähnliche Beziehung gebrachte Nomen. Ich führe ſelbſt an: Herod. 7. I. 
sote ye xat Hëiot: 6 Dovs xursorgäiyero gie , ws zi Ze róðe adroi te dräoarot zwi 
J zë erën èrøvvuot Tod zaraorosyaewevov xæhéovecæt „daß Land und Menſchen beigenamte 
deſſen waren, der fie unterwarf.“ Als ob nun nichts Neues folge fährt der Grammat. in der angef- 
Stelle fort: „An folgenden Beiſpielen (worunter viele aus Dichtern, die auf dieſe Weife viele neue Wen⸗ 
dungen ſchaffen) möge man ſich das Geſagte erläutern: eddaiun» roð toórov el ray Aën 
Plat. örevgvvov @oyns Aesch u. ſ. w. Nun wird aber jeder fragen, wie wird denn södeiumv 
roð reno aus eben demſelb. Grunde gefagt, wie Zrrwvuuog roð zeraorgewausvov? Allerdings 
muß man dies aus der ununterbrochenen Aneinanderreihung beider und der nachfolgenden Beiſpiele ſchließen. 
Und doch ift es jedem, welcher ſich auf dieſem Gebiet der griechiſchen Grammat. umgeſehen hat, eine 
leuchtend, daß es mit edo x roð roórov durchaus eine andere Bewandtniß hat. Unter ſolchen 
Umſtänden iſt des Grammatikers Rath: „an folgenden Beiſpielen möge man ſich das Geſagte erläu⸗ 
tern,“ d. h. möge man von dem Grammatiker felbft keine Erläuterung weiter erwarten, ganz an feiner 
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Stelle. 4. Der Verf. ſieht ſich auf derſelben Seite (19. Aufl. S. 372.) noch zu einer außerordent⸗ 
lichen Bemerkung (unter dem Striche) veranlaßt, welche wegen ihrer Länge nicht vollſtändig hieher ge⸗ 
ſetzt, wohl aber in moͤglichſter Kürze hier beſprochen werden darf. Es heißt dort, es wäre ein „ebenfo 
vergebliches als zweckloſes Verfahren, alle verba, die irgendwo, namentlich bei Dichtern, zufällig mit 
dem Genit. verbunden werden, anzugeben.“ In einer bloßen Schulgrammatik, will ich dem nicht mwi- 
derſprechen; ſonſt bin ich beier Anſicht nicht. Mühvoll und umſtändlich wäre das Verfahren; aber es 
wäre weder vergeblich noch zwecklos. Wenn es dem Grammatiker darum zu thun ift, dieſen ſchwie⸗ 
rigen, doch hoͤchſt intereſſanten Genitivsconſtructionen auf den Grund zu kommen, fo ift jenes Verfahren 
unumgänglich nothwendig. Ja es wird die Aufgabe der Grammatik bleiben, nach und nach alle no— 
mina und verba mit ihren Conſtructionen feſtzuſtellen, weil fie, bevor dies geſchehen, von einer nor- 
malen syntaxis casuum eigentlich nicht ſprechen darf. Ueberhaupt dürften ſolche leicht hingeworfene 
Bemerkungen der Autoritätät einer Schulgrammatik nicht eben forderlich ſein. Was ſoll damit geſagt 
fein, wenn es dort heißt: »die irgendwo, namentlich bei Dichtern, zufällig mit dem Genit. bers 
bunden werden?“ Wirkliche Dichter, antike oder moderne, welche in einer fertigen und durchgebildeten 
Nationalſprache dichten, haben für die Form der Darſtellung nichts Zufälliges. Gerade das Wort 
des Dichters iſt für das Weſen und die Kenntniß der Sprache, in welcher er ſchafft, wichtig und ent⸗ 
ſcheidend, weil es als unmittelbarer Erguß eben ſo, wie es iſt, ſein muß und nicht anders ſein darf, 
mithin nichts weniger als zufällig it. — Ebendaſelbſt heißt es: „Es kann nicht fehlen, daß endlich 
immer noch eine Anzahl einzelner Fälle übrig bleibt, die indeß eben ſo gut in der allgemeinen Sprach⸗ 
anſchauung des Caſus begründet ſind, wie jene.“ Dieſe hier ſogenannte Sprachanſchauung des Caſus 
iſt es aber gerade, nach welcher wir ſuchen, die wir jedoch noch nicht kennen, noch nicht haben, und die 
die Grammatiker nicht geben, — Endlich ſchließt die Bemerkung mit den Worten: „Alles dies find 
kauſale Beziehungen.“ Dieſes „dies“ bezieht ſich auf die unmittelbar vorangeſchickten Wendungen, 
worunter fih auch Zoo: zroraworo und oft revgos befinden, welche man jedoch ebenſo wenig 
als čxovúew, uc, xeẽä hut uge durch den cauſſalen Genit. wird erklären können. 

Der Geſichtspunkt, daß die Präpoſttion nur ein die Beſtimmtheit des Ausdrucks hebender Zuſatz 
ſei, muß indeſſen nicht bloß im Allgemeinen feſtgehalten, ſondern auch in den Unterricht mit hinüber ge⸗ 
nommen werden. Schulmänner von Fach haben dieſen Umſtand als wichtig und einen freien Blick in 
das Sprachidiom begünſtigend längſt bezeichnet, z. B. F. Vollbrecht zur nhd. Schulgrammatik von 
K. A. J. Hoffmann, Clausthal 1839, in Jahns Jahrb. 1841. Bd. 31. „Da nun aber die Prä⸗ 
pofitionen nur weitere und beſtimmtere Exponenten derjenigen Verhältniſſe find, die früher durch die 
Caſusform allein ausgedrückt wurden, fo waren dieſelben unter die einzelnen Caſus zu vertheilen.“ — 
„Beſonders reich würde dies Verzeichniß beim Genit. ausfallen, es würde aber den großen Vortheil gez 
währen, daß es ſchon früh den Schüler befähigt, ſich ein Urtheil über die Sprachen, deren Kraft 
und Energie zu bilden, da er leicht einſteht, daß in der Flexion Kürze und Gedrungenheit des Aus⸗ 
drucks liegt, daß dagegen durch die Präpoſition zwar größere Beſtimmtheit erreicht wird, jene Energie 
aber verloren geht; ſo daß wir daher jetzt oft matte Umſchreibungen anwenden müſſen, wo unſere Vor⸗ 
fahren mit der bloßen Flexion ausreichten, z. B. Klage 844. dem Zorn muotes brechen (ihm muthig 
entgegen gehen) Wig. 7685. grimme des muoted. Iwein 7254 priſch des willen. Iwein 3149. 
des wil ich immer riuwec ſin.“ — Solche, wenn auch einzeln daſtehende Winke, welche vor Styl- 
verflachung warnen, dürfen nicht unbeachtet bleiben. 
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Betreffs der alten Sprachen finden wir felten einen von den altern Interpreten wegen Erklärung 
einer kühnen Sprachwendung in Verlegenheit. Sie geben entwender das nackte Verſtändniß ohne alle 
grammatiſche Vermittelung, e) oder ſie greifen zu dem nie fehl ſchlagenden Mittel der „zu ergänzenden, 
hinzuzudenkenden, dabei zu verſtehenden, fehlenden“ u. dgl. Präpoſition. Im letzten Falle muß es immer 
heißen: „es liegt ein Präpoſitionsbegriff dem Caſus zu Grunde; jedoch fo, daß die Präpofition gar nicht 
vorhanden ſein dürfte, es würde die Sprache den betreffenden Caſus dennoch gebrauchen. Am meiſten 
fällt hier der Accuſ. mit feiner Mannigfaltigkeit der Anwendung in den alten Sprachen in die Augen, und 
zwar in Sonderheit der fogenannte griech. Accuſ. Ueber ihn ſelbſt gedenke ich ſpäter einmal ausführlich 
zu handeln; ich führe ihn indeſſen hier an, um die nutzloſen Abmühungen der Interpreten und ihr 
ſehlerhaftes Hinzuziehen von Präpoſitionen darzulegen. Ruddim. Inst. 2. 359. Synecdoche est, 
cum ablativis partis vel adjuncti mutatur in accusativum intellecta praepositione ser, 
vel latina secundum, seu quod ad. Einen ausgedehntern Gebrauch von dieſer Erklärungsweiſe 
finden wir in Vossii Arist. lib. de constr. cap. 41. sed passiva suo sunt supposito con- 
tenta, nec ullum regunt casum: in iis vero omnibus, quae hactenus adduximus, accusa- 
tivus regitur a praepositione aut verbo infinito. Nam doceri iter valet ad iter, vel alia 
supple praepositione, quae Graeco æœrd respondeat. Admonemur multa pro quod ad 
multa, vel facere multa. Rogatur sententiam pro quod ad sententiam, vel dicere sen- 
tentiam. Monet Gellius haec Graeca elici figura. Nam ut Metellus ait pecuniam exigor, 
ita Gracos dicere serge pe derigtov. Sane sic Basilius: čvæyzařov pinua v 
els Iedv åyúnyy dimtroiue d necessarium debitum amorem erga deum poscimur vel 
exigimur, ete. Voß hält aber dieſe Art zu erklären nicht nur für einfach und natürlich, er findet 
auch in den vermeintlichen Präpoſitionsauslaſſungen eine eigenthümliche Schönheit des Griechlſchen, 
welche hernach auch in das Lateiniſche übergegangen ſei. Porro praepositio sp subintellecta 
tantum leporis apud Graecos obtinuit, ut vix reperiatur apposita: sed accipe nihilominus 
aliqua testimonia. Es folgen nun Beifpiele aus Ariftophanes, Plato und Homer. Grammatiker der 
neuern Zeit betreten dieſen Weg gewöhnlich nicht. Ruddim. inst. II. p. 61. est autem ellipseos 
genus, in quo subaudiendum est praepositio secundum (Graecis ard) vel quod ad ut 
Hor. Sat. I. 1. V. miles fractus membra. Stallbaum aber fügt kurz hinzu nihil supplendum. 
Doch läßt fidh leider nicht behauten, daß er von ihnen gar nicht betreten werde. 

Werth und Zweck der Präpoſ. giebt Gottfr. Hermann de emendanda rat. p. 162. mit der 
ihm eigenen Beſtimmtheit und Klarheit an: ceterum in hac re non est obscurum, quare prae- 
positiones non possint pro casuum, quos regunt, diversitatibus dividi. Quamquam enim 
casus eidem notitiarum relationi indicandae inserviunt, ad quam praepositiones adhiben- 
tur, praepositionum tamen vis non e casibus, quos regunt, sed e verbis, e quibus ipsae 


) Servius erklärt die bekannte Syneedoche in grätiſirenden Wendungen immer auf eine ihm eigenthümliche, wohl⸗ 
feile Weiſe. Aen. 589. terque quaterque manu pectus percussa decorum , flayentesque abscissa co- 
mas. Pectus percussa j. e, pectus percussum habens. Aen. VI. 156, Aeneas moesto defixus lu- 
mina vultu-ingreditur. Defixus lumina i. e. defixa lumina habens. Oder Aen. V. 511, Quis in- 
nexa pedem malo pendebat ab alto. Innexa pedem i.e. in nexu pedem habens. — Lambinus 
hat wieder feine eigene Weife: Plaut. Poen. 4. 2. 6, Praepeditus latera forti ferro mea. Hellenismus, 
hoc est: praepeditis lateribus meis fortl ferro. 
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praepositiones pendent, explicanda est. — Pertinet enim proprie praepositionum signi- 
ficatio ad conditionem relatiohis, quae est inter praedicatum et subjectum i. e. ad co- 
pulam, quae verbum vocatur. Eines Caſus kann die Präpoſ. nicht entbehren: aber die Caſus 
bedürfen durchaus nicht immer einer Präpoſ. Steht diefe dabei, fo ift, wie früher bemerkt worden, mit 
ihr ein Zuſatz von näher beftimmender Kraft gegeben. Herm. de emend. rat. p. 161. etenim ca- 
suum vis et virtus similem usum, ut praepositiones, habet: quippe casus diversas no- 
tionum inter se relationes indicant, quarum ratio quum accuratius definiatur praeposi- 
tionum accessione, clarum est, quare praepositiones non possint casu carere. 

Die Art, wie A. Matthiä grammatiſche Theorien behandelte, hat bekanntlich entweder etwas in 
der Form Gedehntes oder formal Zuſammengeſtelltes. Jener Schärfe des Urtheils und des feft ger 
haltenen Eintheilungsgrundes, wie wir ſie bei Kühner finden, begegnen wir hier nicht. Dies beweiſt 
denn auch zur Genüge die „Hauptbedeutung« des Genitivs und die weitere Diskuſſton in der Schul⸗ 
grammatik von 1808. S. 302. 8. 312. 

Bei K. W. Krüger finden fih über die Präpoſ. einzeln und zerſtreut ſchätzbare Bemerkungen 
im 2. Theile. Dort heißt es 8. 68. 10. „den Caſus der Präpof. beſtimmte urſprünglich die Bedeu⸗ 
tung derſelben.“ Auch erklärt man fih wohl leicht einverſtanden mit §. 46. I. 1. (zweite, verbeſſerte 
Ausg. 1846.) „die eigentlichen Caſus ſind urſprünglich von räumlichen Beziehungen ausgegangen, haben 
ſich aber ſehr früh nach allgemeinen Grundanſchauungen ſehr ausgedehnte Sphären gebildet.“ Dagegen 
weicht die Art, wie K. die Urſprünglichkeit des Genit. bezeichnet, von der bisher von mir feſt gehaltenen 
Anſicht merklich ab, wenn er Theil I. S. 27. 8. 47. 1. ſagt: „Der Genit. ſcheint es, bezeichnete 
urſprünglich räumlich das Worin. Dafür ſprechen beſonders die Fälle, in denen er ſelbſtſtändig erſcheint 
und die Adverbialformen &özov, rod,“ ete. Behauptung und Beweisführung entfernen fih bier in 
der Wirklichkeit eben ſo ſehr von dem Wahren, als ſie ihm anſcheinend nahe ſtehen. Die angeführten 
Adverbialformen ſtehen nämlich allerdings zur Bezeichnung des Wo, und hätte zur Unterſtützung der 
hingeſtellten Behauptung noch der latein. Gebrauch der Städtenamen nach der Iften und Aten Decl. 
angeführt werden können. Auch giebt es einen dem deutſchen Idiom vorzugsweiſe zuſagenden Orts⸗ 
Genitiv, über den ich ſelbſt (Progr. 1846. S. 10. bis 15) ausführlich gehandelt habe. Aber auch mit 
Benutzung deffen wäre der beabſichtigte Beweis nicht geführt worden; denn der Genit. erſcheint in den 
angeführten Beiſpielen (ö rod, op) offenbar nur als Aushilfscaſus -) Es iſt entſchieden, daß der 
Dativ als räumliches Object den Ort bezeichnet (kühner 8 283. A.), in (bei, an, auf) dem die Thä⸗ 
itgkeit Statt hat. Dieſer Gebr. ift freilich faſt nur poetiſch; denn in der Profa treten zu dem Dat. in 
der Regel Präpositionen hinzu.“ II. IX. 663. òrèe A us ede muya »Auing edi. 
II. II. 210. dée őre zõuæ moAvpAoioßoıo e νννẽ ayil ü feiner, Der dativus 
loci dient deshalb bereits unter dieſer Bezeichnung als feſte Erklärungsform einigen Herausgebern des 
Homer (vergl. Cruſius zu den angef. St.). Es finden fih zwar Zweifel gegen dieſen Dativ, fie find 
indeſſen nicht begründet. Bothe ſagt z. B. bei Od. XV. 227 dpverög Ilvkiocı H e Es, 
vin ne huic quidem scripturae satis confido propter durius dictum Ilvkioıcı pro £v 


) Vergl. W. Bäumlein (Krit. der griech. Grammatiken von F. Thierfh 4. Aufl. und P. Buttm, 19. Aufl. in 
Jahns Jahrb. 1855. S. 620.) ves war zu erinnern, daß der herrſchende attiſche Spr. Gebr. den Genit. auf 
die Frage wo? nur in gewiffen feſtgewordenen Ausdrücken, wie ou, @VTOd oder mit Präpofitionen aus 
dem älteſten Sprachgebr. beibehalten. 
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Ivhiorot Daß der Dativ aber hier am Orte ift, deweiſen eben die damit in engſte Verbindung zu 
bringenden Präpoſitionen Eur, wage und èv, fo wie der Genit. nicht Zweifel erregen darf, wenn 
etwa die Präpoſitionen èz und zó mit ihm in eine ſolche Verbindung gebracht werden können; daß 
fie mit ihm in diefe Verbindung wirklich gebracht werden, ift gar nicht nothwendig. Wo urſprünglich 
der bloße Dativ nicht hat ſtehen dürfen, da darf er auch ſpäter mit hinzugefügtem 2» nicht ſtehen, und 
umgekehrt. Dieſer Satz ift im Allg. feft zu halten. — Doch ich will den vorliegenden Fall ein für 
alle Male bis zur Erledigung durchführen. In der angeführten Stelle Od. XV. 227 der Bothiſchen 
Ausg. finde ich noch hinzugefügt: Harles: Ivi. ue Soye. A yoapù merè dvr rof èy, 
Fuerunt igitur codd. in quibus legeretur Ilvkioıcı uer , h.e. uer& Hudioνε, quod genui- 
num puto, vereorque ne etiam $. 480 (II.) scribendum sit jire foðç čyélņgı pér £oyos 
ber névrcov Teögos pro méy ¥Soyoçs. Doch nein. Es iſt erſtlich bekannt, daß gegen werd 
ſchon der bei Homer fo oft wiederkehrende Gebrauch des 6 FEoyæ und u Roxoc ſpricht. Dann 
aber haben auch die zuverläſſigſten Erklärer, auch Spitzner, fih für a. uéy Rroxos entſchieden. 
Daß zur Bezeichnung der Stelle und des Ortes, an welchem etwas iſt oder geſchieht, wirklich der 
Dativ Geht, muß als ausgemacht betrachtet werden und iſt (u Gunſten der vorhin angeführten Regel 
aus Kühner) erſichtlich aus folgenden Stellen dei Homer und Sophokles: II. III. 269. % ðè 
olvov uioyov. 1. IV. 166. Zede d- Gm Koovidöns Dudu, Se veiow. II. IV. 400. 
ysivoro sio ak ng, roof Aë Üdueivo. II. V. 137. ôv Gah pg Èw lgoreóxois 
diecoıw zozóýoņ. Soph. Oed. R. 1291. d' 87“ bere doois &gwios. Oed. C.4ll. Geer 
eräm cors rapois. Oed. C. 1160. té egoer kovro tÊ Jazýuaærı. Oed. R. 1450. 447 
er me vaíisw Zosen, Oed. C. 918. oùz A6 rotogcd" dree 170’ ö uod mim "zéiert, 
Trach. 171. tù» gär H ij rore Andarı. Für dieſen Gebrauch führt auch Kühner noch 
einige Beiſpiele an §. 283. 1. und ſetzt noch hinzu: »bieher gehören die auch in der Profa ganz gez 
wöhnlichen Lokativformen Maege "äng, ’Ekevoiv:, Ivdor, Je äuat, olzoı , Ae Moves: 
u. a. ferner regen, ende, hier, 7 wo. — Sonah dürſte das Angeführte hinreichen zur Beweisfüh⸗ 
rung, daß der Genit. nicht, wie Krüger behauptet, urſprünglich das räumliche Worin bezeichnet hat, 
daß für dieſe Bezeichnung vielmehr recht eigentlich der Dativ beſtimmt iſt. In der Feſtſtellung der 
Bedeutung, welche dem Genit. zu Grunde liegt, Krüg. §. 46. I. 1. Anm. 1. und Anm. 3. giebt fih 
ein Schwanken zu erkennen. $) 

Von W. E. F. Roſt (Griech. Grammat. 6. Ausg. 1841.) it in §. 107 eine Erörterung des 
Genitivverhältniſſes gegeben, welche durch die Weite und Allgemeinheit der Auffaſſung fo wie durch die 
Ausführung im Einzelnen genügt und dem im Nachfolgenden zu behandelnden Gegenſtande mit Fug 
dorangeſtellt iſt. „Der Gen. dezeichnet in räumlicher Beziehung den Ort oder Gegenſtand, von 
welchem eine Bewegung oder Thätigkeit ausgeht, in kauſaler Beziehung die Urſache oder den Ur- 
heber, durch welche etwas veranlaßt oder erzeugt wird, und daher überhaupt den Gegenſtand, durch 
welchen ein anderer bedingt iſt, zu welchem ein anderer gehört, mit welchem ein anderer innig und we⸗ 
ſentlich verbunden iſt.“ 

Aber die Mannigfaltigkeit des Gebrauchs dieſes Caſus iſt groß, daher iſt es die Aufgabe des 
Schulgrammatiters, dafür zu ſorgen, daß ſeine Theorien nicht loſe in der Luft ſchweben, daß er dem, 


) ueber die Krügerſche Grammatik, ins Beſondere über die Anordnung im ſyntaktiſchen Theile, ift treffend gt- 
urtheilt worden don Madwig und Jordan. Mützells Zeitſchr. 1853. S. 552. 
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der einen Gang durch ein unbegrenztes Sprachgebiet machen will, praktiſche Stützpunkte gebe. Dies 
thut Roſt, wenn er hinzufügt: „bie zahlreichen Fälle des Gebrauchs dieſes Caſus im Griechiſchen laſſen 
fih bequem in zwei Hauptabſchnitte vertheilen, nämlich a. Genit. der Ergänzung. b. Genit. zu 
Angabe der Urſache.“ Man ſieht wohl ſogleich, daß „Ergänzung“ und „Urſachen heterogene Bez 
griffe ſind, die keinen rechten Eintheilungsgrund darbieten und kaum eine Zuſammenſtellung geſtatten. Die 
Sache ſelbſt aber und die ſonſt geſchickte Vermittelung durch die einleitenden Worte in §. 118. ſo wie 
die weitere den Zuſammenhang ſtets aufrecht haltende Verarbeitung des Materials laſſen über ſolche 
Unebenheiten hinweg gehen, und bleibt die in Rede ſtehende Erörterung von Roſt immer ein beachtens⸗ 
werther Beitrag zur Caſustheorie. Was die Ausführung im Einzelnen betrifft, ſo ſind auch in dieſer 
Grammatik Zuſammenſtellungen und Gegenüberſtellungen zu finden, welche Bedenken erregen. Bei dem 
Genit. der Ergänzung z. B. finden wir zwei Kategorien geſondert, S. 524. „Verhältniß der weſent⸗ 
lichen Verbindung als beftehend* und S. 539. „Verhältniß der weſentlichen Verbindung als fih auf- 
löſend.“ Dem erſten Verhältniß finden wir als Regel angereiht: „Bei allen Wörtern, welche den 
Begriff eines Theils in ſich ſchließen, Debt das Ganze im Genit.“ und hiezu Beifpiele, an deren Spitze 
7 ueyiory rd v6cwv Guide, Hier foll alfo das Verhältniß zwiſchen Evaider« und vórwv als 
beſtehend gedacht werden, und zwar fo, daß Eycloͤste den Theil zum Ganzen der »600r bildet. Da⸗ 
gegen iſt Nichts zu ſagen. Aber S. 541. iſt nun als dem vorigen Verh. gegenüber und als zu dem 
„Verh. der weſentlichen Verbindung als fih auflöͤſend« gehörig hingeſtellt worden die Regel „der 
Stoff oder die Materie, woraus etwas gebildet ift, — wird durch den Genit. bezeichnet,“ z. B. sÈ 
deiner 9 yd rremoſnrut, I Aidov, I veανοe. Richtig; aber es iſt nicht klar, warum hier 
nicht auch das Verhältniß zwiſchen rè Eyaruare und are, oder Aidov, oder zoeof, oder was 
man ſonſt will, etwa 86 ov oder Gre u. f. w. als beſtehend, ſondern vielmehr, wie es S. 539 II. 
ausdrücklich verlangt wird, als ſich auflöſend gedacht werden ſoll. Ebenſo ſteht S. 531. die Regel 
„bei den Verben sde und yedeoduı, Zeie, payeiv, wıveiv ſteht der Gegenſtand, von wel- 
chem man genießt, im Genit.“ und ift diefe Regel „dem Verh. der weſentlichen Verbindung als befte- 
hend angereiht worden; während S. 542. die verba riechen Bern, duften ye, ire, welche 
offenbar ganz ebenfo conftruirt werden, dem „Verh. der weſentl. Verbind. als fidh) auflöſend“ zugeſchrie⸗ 
ben ſind. — Hiemit ſoll nur gezeigt ſein, daß bei grammatiſchen Theorien die Forderung der logiſchen 
Strenge im Allgemeinen und der logiſchen Sonderung im Einzelnen zwar ſchwer zu befriedigen, aber 
doch unerläßlich iſt. 

Zur Beurtheilung der Behandlungsweiſe des vorliegenden Gegenſtandes in den gangbaren gram- 
matiſchen Handbüchern hat Vorſtehendes hier nicht fehlen dürfen; in dem Folgenden will ich nun zu— 
nächſt anknüpfend an eine Bemerkung Beckers 1. Einiges zur Erklärung des genit. praedicativus 
hinzufügen, dann 2. eine für das Griechiſche geltende Regel über den Genitiv des Woher behandeln, 
3. das Auftreten deſſelben Caſus und unter ähnlichen Bedingungen im Deutſchen nachweiſen. — Später 
wird noch der Gebrauch des genit. praedicativus und des casus qualitativus vorzugswelſe im 
Deutſchen (mit Bezug auf den Schluß meiner Abhdlg. von 1846) in Erwägung genommen werden. 

1. Beckers ausführliche dtſch. Gramm. Frankf. a M. 1842. II. S. 53. „Unter denjenigen 
Formen des Subſtantivs, welche die grammatiſche Bedeutung eines prädicativen Adjectivs haben,“ per- 
dient beſonders der Genitiv der Subſtantiven abſtracter Bedeutung bemerkt zu werden, z. B. „Das iſt 
bei uns Rechtens (recht). ich bin der Meinung und des Willens. Sie ift meines Ranges (ebenbürtig). 
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Er iſt frohen Muthes. Muraena multa industria et magni laboris fuit; magni judicii sum- 
mae etiam facultatis debet esse orator: Titus facilitatis tantae fuit et liberalitatis. Wir 
bezeichnen dieſen Genit., der auch als Attribut eine prädicirte Thätigkeit bezeichnet (8. 206), weil er 
unter mancherlei Abänderungen der Form in allen Sprachen vorkömmt, als eine beſondere Form des 
Prädicates mit der Benennung des prädicativen Genitivs. — Der lat. Spr. iſt bei dem Prädicate der 
dem Genit. gleich bedeutende Ablativ ebenſo, wenn nicht mehr geläufig z. B. tanta liberalitate fuit. 
aximia pietate fuit, und der Genit. bedarf zu feiner Erklärung eben fo wenig als der Ablat. der 
Annahme einer Ellipſe. Der prädicative Genit., der im Altdtſch. häufiger vorkömmt, z. B. wir birun 
einera giburti, diu ſint truobes muotes, diu eigenes lantes ſint, der zweier varve was, to weſſe wol 
her Dietrich, daz der fuone man vil grimmes muotes were, wird im Neudeutſch. meiſtens durch die 
Präpoſition von bezeichnet, die auch fonft fepe häufig den Genit, vertritt. — Die letzte Bemerkung 
ift formal richtig; es fehlt jedoch noch die ſächliche Entwickelung. Warum hat das Nbd. für jenen 
Genit. die Präpoſition von? Hat es für jeden casus qualitativus dieſe Präpoſition? Es muß 
offenbar dieſe Sprechweiſe aus der Grundbedeutung hergeleitet werden. Eben weil der Genit. der Caſus 
des Woher iſt, ſo hat die neuere Diction, um nur der Beſtimmtheit des Ausdrucks ſo viel als 
möglich gerecht zu werden, eine Präpoſition gebraucht, welche auch das Woher bezeichnet, nämlich von. 
Aber „bon einer Geburt, von zweier Farbe“ ift eben nichts Anderes, als „einera giburtie und „zweier 
varbe.“ Dieſer Zuſatz, etwa in der von mir verſuchten Weiſe, durfte aber nicht fehlen, denn nun erft 
iſt die Entwickelung auch theoretiſch fertig. 

2. Daß der Genit. der Caſus des Woher ift, ſagt Becker ſelbſt I., S. 397. Das Griech. liefert 
dafür einen ſprechenden Beweis theils durch die mit dem genannten Caſus verbundenen Präpofitionen 
TÓ, Ze, sp, gd, fré, — theils aber, und diefe Eigenthümlichkeit ift in hohem Grade beadh- 
tenswerth, wird eine die Richtung woher ausdrückende Wortform ſelbſt und geradezu zur Caſusform. 
Ich meine in Sonderheit 2e, ce, Edev. Dieſe abweichende dichtriſche Genitivsform beweiſt 
aufs Schlagendſte das Streben der Sprache, dem Begriffe des Woher auch einen formalen Ausdruck 
zu geben. Buttm. fügt daher in der größern griech. Gr. 8 72. 4. Anm. 13. hinzu: „ed ift einleuch⸗ 
tend, daß die Silbe Fev, welche hier den Genit. bildet, einerlei ift mit der Anhängung Jev in den 
Adverbien auf die Frage wovon, woher?“ — So ift 20796 geradezu Caſusform, nicht bloß Caſus⸗ 
bedeutung, Hom. II. XVI. 548. Teds ds zar& zoğIev g eevdog, gleichſam als ſtünde da 
ad, s oder zegjeros. Gegen die Schreibweiſe zer&zondev aber erklärt fih Spitzner Schol, A. 
‚deioragyos droe t/o fon èzðéyerar v AEEıw" zei zggregtenrë Öyıög w&vv, Cui morem 
gerendum esse Lob. ad Phryn, 49. et Voss. ad h. in Cer. 181. ut ipse olim senseram, 
demonstrarunt, vid. dissertation. meam de vi et usu praepositionum duc et zer apud 
Hom. p. 22. Intelligenter igitur et vere Bothius voculas temere concretas separavit. Und 
ebenfo verhält es ſich mit 69e bei Soph. Oed. C. 1363. 2x cé9ev d'Giusuge &lovs Zoo 
roy xF Auloov piov. 

Für das Griechiſche gilt ganz offenbar als Regel, daß überall, wo eine Präpofition, welche das 
Woher bezeichnet, ſtehen kann oder wirklich ſteht, auch der bloße Genit. gebraucht worden ſei, wenn 
auch die erhaltenen Sprachdenkmäler die Beweisführung durch Beiſpiele hie und da erſchweren. Xw- 
geiv, eizsı, Zëegiler finden fidh bei Homer ohne Präpoſ. häufig mit dem Genit. z. B. II. XV. 655. 
XII. 406. IV. 509. V. 348. XII. 172. Bei den Tragikern iſt eine noch großere Ausdehnung dieſer 
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Conſtruction leicht nachweislich, z. B. Soph. Oed. R. 142. & de reyıore, maides, duss ib 
Béil: Toracde. Oed. R. 151. per, vis more ts rr Mvdavos čyluče Zeg 
ge Hier ift bei iges weder das Woher noch das Wohin durch eine Präpof. gegeben. 

Aber hieher gehören auch entferntere Beziehungen, in denen ein Woher erkennbar wird, fo in 
dengem, xi, die, ende, èaazoúew, dE, Ahyeır ée, Nach dem Boron 
geschickten wird, wie ich noch flüchtig bemerke, nunmehr der Unterſchied von Eo e, ve und dxovsıw 
zıvös einleuchtend. 

Es müſſen aber hier gleich kühnere Wendungen, welche von den Grammatikern meiſtens unbe⸗ 
merkt und übergangen bleiben, nog mitgenommen werden. — Fes. Soph. El. 1139. oe zen: 
gaeuron ege duetidngm, s elzös, Foy Bdgos; denn die Präpoſ. in dem compositum ent- 
behrt offenbar aller Rection. — E do xm Debt bei Sophokl. einige Male mit dem Genit. Electr. 627. 
Iodoovg void’ otz t eu dr Alyıodoc uölm ſolcher Frechheit wirſt du dich nicht entziehen, 
wenn. Ant. 484. aðr) dé yh Eivaınos ode ],“ uooov zuxioron. Daß die alten Erklärer 
hierin auch die Wirkung der Richtung woher gefunden haben, geht aus den erläuternden Hinzufügungen 
hervor, wie Hesych. an dieſer Stelle Ee, Zxpvyerv daneben ſtellt. Homer verbindet damit nur 
den Accuſ. — auövo. II. XII. 155. čuvvóusvot op» t etréët zæ? e „fie hielten die 
Andringenden aus der Richtung von fih ſelbſt, den Zelten und Schiffen fern.“ Paſſow ſagt kurz „für 
den Dat. tritt oft der Genit. ein:“ eine Bemerkung, welche in dieſer Faſſung den Zweck verfehlt, da 
ſie irre führt. Daß die Genitivsconſtruction in die oben aufgeſtelte Kategorie gehört, dafür bürgen 
Stellen, an welchen rd wirklich ſteht. II. XVI. 74. où rue Todeiden ,ðẽd cos èv srahtkumor 
Mierer 2yyein Adevaov no ⁰)ͤ duër, — &yézo findet fih bei guten Autoren mit 
dem Genit. wenn angedeutet werden ſoll, daß von einem Gegenſtande aus etwas hinausrage über andere. 
Soph. Oed. R. 173. ore Ut Ini rA. čvézovot πνεẽ „fie arbeiten fih aus 
qualvollen Geburtsſchmerzen heraus.“ Dazu Ellendt lex. Sophocl. intransitive dictum cum geni- 
tivo i. e. emergo. Hier im translaten Sinn; im wörtlichen aber öfters bei Homer in Verbindun⸗ 
gen, wie ö guy e, udn. — de oHαν Arat. Diosem. 14. Zegoeeer viepeiof D ziehen ſich 
aus dem Ocean, tauchen aus ihm.“ Sonſt mit èx. Plat. Crit. 120. a. u. mit &. Xen. Cyr. 
1.2 8 — Gieerdéne, Soph. Trach. 401. dn d' Zëiceren , o Rg Ären, fo felten. 
Gewöhnlich mit am oder Ex. Soph. Aj. 1305. Aesch. Sept. 594. — Öfxoueı. Il. XIV. 208. 
o w èv oyoicı ddνEνẽ¼m ZC toépov 70° driroiion . Et Peins. Il. XI. 124. Soph. 
Phil. 765. dézov di xe i eue Bély wide. Sonſt ift auch er beigefügt Oed. R. 1105. — 
dëm, Hom, Od. IV. 380. Soris u?’ Gäeren rcd nd Süde: zelsédov, wobei Bothe an 
eine ähnliche Wendung mit Gera erinnert, Od. I. 195. G vo zövys ee gNνH˖u i UD 
und zur Erklärung den Genit. „der Begiehunge zu Hilfe nimmt: quod attinet ad iter, sive redi- 
tum. — Greg. Od. II. 404. % ionen, uà 699% drcergiäunzn odo „damit wir und 
nicht aufhalten außerhalb der Richtung des Weges, wie bei dem bekannten us, saiten, 
isen r Tvog. u. dgl. Bothe appellirt auch bier wieder an den Caſus der Beziehung: quod 
attinet ad iter: quo sensu et accusat. usurpari solet v. 204. om zev De dneezoiëronn 
Axe y zeigt, Hier aber ficht das verbum mit einem doppelten Objectsaccuſ. — eué ſteht 
in gewiſſen Verbindungen bei Homer, die dem deutſchen praedicativus außerordentlich ähnlich find. 
II. XIX. III. cen dvd gh, of oëe ZE ofuvróc slor yer&Iinc. elci ift hier zu verbinden mit 
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os yev&IAns und vierge hängt von èz ab. Od. IV. 611. «iparos eis dyasoro, pilov , 
o? doe, Vergl. Ellendt Lex. Sophocl. cum genitivo dicitur varie. Primum originem 
significat, cum cujus quis populi est, tum quorum progenies. eis dré Ircorns. El. 691. 
&xros èg Alvoltes El. 694. Alterum genus roð or’ slov xa? vives. Trach. 241. rivos 
nor goriv A &vn Boorõv, Trach. 310. mæroðs mèv oe yévesw Eotron, Trach, 379. 
elireg el ron dvd Trach. 1190. Die gleiche Bedeutung dieſes die Abſtammung, den Urſprung 
bezeichnenden Cafu mit dem angehängten Jev geht ferner aus Soph. Oed. R. 214. zivos el orrég- 
muros, d Eve, poreı, nacoóðev. Die Aehnlichkeit mit dem Deutſchen ift hier auffallend und 
kann nicht übergangen werden. „Da doch allbeide Gottes find« Anaſt. Grün. „Seid unſer, ſeid 
ganz und gar des Ordens« Zach. W. Söhne d. T. „Des Stolzes bin ich.“ Wil. Alex. d. falſche W 
„ift das nicht Lobes, wenn fo der Adel zu feinen Fürſten iſt?“ ebend. „id bin dieſes höchſten 
Weſens, ich bin feines Geſchlechts.“ Zſchocke. Alam. „Das it unſeres Volkes, das iſt ſäch⸗ 
ſiſch.“ Arndt, vergl. Völkergeſch. In dieſer Conſtr. liegt eine Verwechſelung mit dem praedicativus 
nahe. Man ſagt bekanntlich, wie früher entwickelt worden, „er iſt hoher Geſtalt, kühnen Muthes, 
ſcharfen Auges“ u. f. w. Man ſieht jedoch bei einiger Prüfung ſogleich den Unterſchied, wenn man 
etwa obige Wendungen daneben ſtellt: er ift des hoͤchſten Weſens, des Ordens, Gottes u. f. w. Darz 
aus folgt ferner, daß bei dem verbo fein der bloße Genit. aus verſchied. grammat. Gründen ſtehen 
kann. Bisweilen iſt eine zwiefache Erklärung zuläſſig, wie in „ich bin ſo edeln Stamms wie du“ 
oder „o lerne fühlen, welches Stamms du bift.« Schill. Tell. da der casus hier ein praedicativus, 
aber auch ein ye ⁰νο, (wie vorhin sui) fein kann. — ele r, Zoe, Soph. Oed. R. 890. d 
uù tò xéoðos xegdavei drereëue, xat ré A, oberar ) Tüv dilieran ² e pærébov. 
„wenn er fidh des Gottloſen nicht enthalten wird.“ Hier ift die Negation uý aus dem Vorhergehenden 
auch zu ze Serdt zu ziehen. Anders verhält es ſich mit dem folgenden nur durch J verbundenen ESeret, 
welches ohne Negation gefaßt werden muß: „oder wenn er leichtfertig an dem Unnahbarn rüttelt.“ 
Gleich drauf in derſelben Strophe des Chors 894. ſteht dieſelbe Form erde, aber in anderer Be- 
deutung: riş Ze mor dn rafe" Að, Jvuoð Beim ogerat 7ëe čuúveiw; „wer wird noch 
des Zornes Geſchoſſe abwehren?“ — 20 ohne 3x oder dré ift felten, findet fih aber einige 
Male bei Homer, z. B. II. V. 455. o?z &v dü zovd?’ čvðgæ a us Zotdemte wereider. Il. XVII. 
161. a ww 2gvoaiuede e. — EXowaı in der ſeltenen Bedeutung „wovon abhängen“ 
findet ſich bei Homer, wenn auch nicht oft, mit dem Genit. verbunden, welches entweder ein Genit. des 
Urſprungs d h. des Woher ift, oder ihm doch ſehr nahe kommt. Od. VI. 197. sin? d' yò Juyé- 
re weyalntogos Alxivóoro, vor Ò x Dorzov Eiere ‘zugrog ve, Bin ve. Hier noch mit èx- 
Die Erklärer halten die Bedeutung „die Gewalt hängt ab“ für die richtige, denn fie fagen: 2x rode 
vier nrui TÈ "green cov degen, 6 orv sie coðvoy, Dann aber: II. XI. 102. ein 
d'Sëerer., ö vi zev den „don dir wird es abhängen, was da gelten folle Hier ſchon ohne ex. 

Das, was von einer Sache abhängt, iſt mit ihr verknüpft, hängt an ihr, daher bei Herodot rd r 

Öveıgirov , wogreov xx »das, was mit den Träumen, Früchten in Verbindung Debt" So 
Debt bei Soph. Oed. R. 709. r eον oğðèv Arte See ëmge, wozu Ellendt die richtige 

Bemerkung macht: solitarium est Pgozeio» oùðèy ete. Nec enim ceteros interpretes verum 

vidisse puto, nec Stallb. ad Plat. Phaedr. p. 244. e. participem esse explicantem: melius 

Hermannus interpretatur »nihil rerum humanarum ex vatum arte pendere.“ Idque ipsum 
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scholiasta voluit èyóuevov, Ayovv &rrsöuevo» interpretatus, oportuit autem dàmnornubvov. 
Magis tamen intransitive quam active dictum. xen füt čyecJor wäre ſelbſt bei Proſaikern 
keine Seltenheit. Außerdem ift Key i. genit. in der Bedeutung wovon, von Einem abhalten nicht 
ungebräuchlich: Hom. II. XIII. 686. Aoxeoi sei dito oxov Erwiocorre (scil. ”Exroga) ven 
ron, und hiezu Schol. Vill. uöyıs dré zën reen čvròv drreroyov. Außerdem nach Soph. El. 
373. 000’ dr èuvýcðyv more, el un xaxòv méyioroy els adry lòv xov? 2 rubeo r 
nexgöv dict yówv „bað ungeheure Unglück wird fie nicht lange klagen laffen, wird fie in den 
langen Klagen hemmen, davon abhalten.“) fo ge del mit dem Genit. Hom. Od. IV. 758. gxc d: 

ze yóoro. — . Soph. Phil. 695. očðé y’ Ze rèv Jeguoréray veiudëder #yziouévæy 
Aube EvIN00v roðòs Zriougt g'GÄiore zarevväosey, — voopito. Hom. Od. XXIII. 97. 
wieso uù dreugesg, dré Jvuòv Zonen, tip? ofro mwrgös ugeet 7 — Övivanıı, 


` Hom. Od. XIX. 68. d ele huge, zl, zur derre dvn0o, wie im Deutſchen „genieße 


des Mahl. rò wird felten hinzugefügt, findet fih jedoch Plat. rep. VII. 528. e? 2g ri 0H,ꝙ̊ 
an abröy Zregiket, — deër fanger den Geruch haben wovon. Her. I. 80. de dogowrro 
rein ri of Terror, und ebenſo zën c. f. Ellendt Lex. Sophocl. II. S. 581. denique de 
olentibus usitatum est: v. Spanhem. ad Callim. h. Apoll. 38. me d' Zu zég aber 
rò vedyog ob wógov "io Synd. II. 3. quippe matula. Crebrior genitivi usus est. — 
gon, Herod. I. 86. & tis my Övoscar rof un Dër xaruzavtivar An andern Stellen 
ſteht wiederum Ze, z. B. V. 49. võv dy deng: "Tavas èz rig doviordvye, und IX. 90. 
reotree wbrods Zeg huet ğyðgas En, èz ðovlocévns, bei Homer Zorte, z. B. Od. XII. 
107. od vd zev ģóoaitró o" Anis zazoð old’ ’Evoriydav, und bei Soph. auch dré. Oed. R. 
1350. ôç reg w dd re póvov vr zčvécwsev. In dem Vorliegenden (Herod: I. 86.) 
ift das Vorhandenſein des Präpoſitionsbegriffes in dem bloßen casus obliquus vorzugeweiſe deutlich. — 
«Lo. Soph. El. 1422. got dé yero H Araiëe "Aosos. So ruft Electra aus, als fie 
den Oreſtes mit blutiger Hand eintreten ſieht. Die gr Agbs ift die Urſache des Blutes; es 
könnte daher auch è» oder dré ſtehen (wie Plat. Tim. 82. d.). Wenn dagegen Soph. Aj. 9. e8 
heißt zéo orétøov Joër zæ yégæs Sepozróvovg, fo folgt daraus nicht, daß reden gleich be- 
deutend mit dem Dat. verbunden werde. — Gg Soph. Ant. 1161. Keton rd iv H, ss, ðe 
Zuol, ort, owows Nët ron tývðe Kaduslav y9óvæ, wo Zon gie foviel ift als da- 
durch, daß er fie den Feinden entriß, rettete er fie, wie vater» außerdem auch mit dem die Richtung 


) Es ift bekannt, daß Döderlein mit feiner Erklärung von yaujoxos von der gewöhnlichen, wornach es mit 
»Erbhalter« überſetzt wird, abweicht (Vergl. Mit. Zeitſchr. 1854. S. 616) und zwar aus dem Grunde, weil 
Exe nicht ſoviel als CUVÉZEW, rregiAoßeiv fein, und weil YarjoXog, wenn darin wirklich ner ent- 
halten wäre, doch nur ſo viel als Landbeſitzer bedeuten könnte. Mir ſcheint indeß, daß die Bedeutung von 
Halten, Erfaſſen als dem Homer eigen anerkannt werden muß Od. I. 134. N. XII. 208. XX. 262. Dazu 
kommt, daß öxos unzweifelhaft mit Exc gleiches Stammes ift. Aber es hält auch nicht ſchwer bei Homer 
Stellen nachzuweiſen, aus denen die Bedeutungen -fih annehmen, Sorge tragen, verwalten kaum abweislich 
hervorgehen. Od. IV. 735. G tis drνοe Aohıov zulfasıe yloovsa, qu duër, Öv uor 
Ewe nere Ze ÖEügo sote, aa wor ziov e rokvðévðgeov. Dazu get I. S. 308, 
Exet erklaren die Benet. Schol. zu II. II. 67. hier Zruusieieet, ` Demnach ift vutiſoxos mindeſtens 
Halter. — Da einmal von Eeer und feiner ſeltenern Bedeutung eben die Rede fein mußte, ſo darf biefe 
Abſchweifung von der Sache Entſchuldigung finden. 
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bezeichnenden 2x und mit eis conſtruirt wird. II. V. 469. &x pAoioßoıo. II. XI. 751. Ze moAtuov, 
und Soph. Phil. 311. de oizovs. Ebenſo čvæcøóteiw. Soph. EL 1132. moù» eg gévyy 08 yæïæv 
deren, Aeg0fy #hlıyaoa vaivde vανjëM ce . póvov „ich entzog dich dem Morde und 
rettete dich dadurch.“ — coémao. II. V. 187. ôç rovrov félos d zıyjwevor Ergurev M]. 
So felten; häufiger mit beigefügtem dré II. XXII. 16. zo&ıyas d veiyeos, oder auch mit nds. 
Od. XVII. 73. Tyi£uexos Eeivor Ézs zënter, — Ste, So lange die Grundbedeutung ent- 
weder underändert oder doch mit nur leichten Modificationen feftgehalten wird, fo lange tritt auch in 
die Rection nichts Ungewöhnliches: daher pedysı» c. acc. oder mit dem bloßen Infinitiv, oder, wenn 
die Richtung „woher“ ausgedrückt werden foll, mit r, èz, oder „vor einem“ mit dr. Aber der 
Gebrauch des verbi erweiterte fih auf nahe liegende Weiſe. Wer dem Uebel, dem Tode, der Krant- 
heit entflieht oder entflohen ift, der ift nun fern von dem Uebel, hat ſich von dem Uebel entfernt. 
So wird der Genit. möglich. Hom. Od. I. 18. o' S mepvyuévos dën, sei merè oist 

org: „auch da war er der Mühen noch nicht entronnen, auch unter den Seinen nicht.“ Der Genit. 
bei pevyerw ift überdies durch Soph. Phil. 1044. dozoru? &v wis vócov repevyévær ausreichend 
befeſtigt. Nun ſtehen dem Geſagten gegenüber noch zwei andere Erklärungsarten, die hier nicht unan⸗ 
geführt und unbeſprochen bleiben dürfen. 1. Die Lexicographen, z. B. Pape, fagen: rrepvywe£vos 
E90» befreit, erlöft aus den Mühen, wie fih bei befreien u. ähnl. Verbis ein Genit. findet. Dar⸗ 
auf muß gefragt werden: aber warum findet er fih hier? Warum findet er fih bei Adsın, Aeen- 
Idvsodaı, tuivat, rıungeioder, dëgxciCem u. ſ. w.? 2. Man ſagt mepuyuévos ift einem 
Subſtantiv gleichgeſtellt, und aus der Subſtantivbeſchaffenheit erklärt fih hier der Genit. Darauf muß 
erwiedert werden: a. Die Participia zeXoAmu£vos (devasv zexoAmu£vor, 60001 dovro: II. XVI. 
546.) xwöuevos (Erro ywöuevos Zegegdéngs II. XVI. 553) JeõẽMaeͤ og Leiornërge 
Rzeavoio 1. V. 6.) Aełeruwévos Vora ganefe, 7 NeẽjZutvo Zërer Soph. Aj. 539.) des: 
Aën (oböeis Eomrog vovd’ Eypeiver’ pslðv Soph. Oed. C. 436) und viele andere haben alg- 
dann mit demſelben Recht Subſtantivbeſchaffenheit angenommen: oder, wenn nicht; warum nicht? b. Das 
Feſthalten an der Rection des verbi, gleichviel in welchem modus, ob im Infinit. oder Particip. dies 
ſtehe, iſt gerade eine nicht zu bezweifelnde Eigenthümlichkeit der griech. Spr. Deshalb führt auch Nitzſch 
bei der in Rede ſtehenden Homer⸗Stelle fehe richtig an: »mreypoyw. hat ſonſt immer den Aceuſat. 
IX. 455. II. VI. 488. XXII. 219.“ Könnte aber epvyusvos überhaupt ſubſtantiviſch gefaßt wer⸗ 
den, fo müßte dies weit eher an der aus der II. zuletzt angeführten Stelle bei yav&adeı geſchehen. 
Athene ſagt dort zum Achilleus 85 of vë Ze P dert mepvyusvoy &uue zexëe het, Bei zez er 
würde die Hinzufügung eines Subſtant. ganz in der Ordnung, und usr oder jueiov fi. & 
vollig gerechtfertigt fein: aber dennoch ſteht dort Ke. — goidree, Die Perſon oder Sache, vor 
welcher ich bewahre, wird durch &rrö gegeben. Xen. Cyr. I. 4. 7. si οο ue Griet, dos 
and zën q vgogtd pvlérrorsv, auf daß fie ihn von den unwegſamen Gegenden bewahren ſollten, 
b. i. von den Gefahren, welche & ër Övsgwgıör drohen. Dieſe Conſtruction ift durch Xenophon: 
tiſchen Sprachgebr. hinlänglich beftätigt, Fällt nun dré aus, fo bleibt noch der bloße Caſus fichen: 
FF zul zußeorijrug dmozvoövrez etc yulacoowevovs ën 
veðy uù Evvrgnpoor d. h. die Beſorgniß war wegen der Schiffe vorhanden, rührte von den Schiffen 
her. Ebenſo Soph. Oed. C. 161. zën, éve, méuuog Sé d'or davor hüte dich, o Unglück⸗ 
feliger. Statt 2 haben Brunck und Elmölej 20, fügen jedoch hinzu ceteri codd. iique meliores 
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et edd. vett. 20 Und G. Hermann bemerkt zu dieſer Stelle nihil impedit, quin, quemadmo- 
dum gvAdeosodr rd twos dicitur, etiam nudus cum eo verbo genitivus construatur, 
quum quidem intentantem mala metuimus: quod hie non est, quare ego quoque zë recepi, 
quod est propter sacros illos erateres dictum. Wenn die beſſern Handſchriften zo» haben, fo ` 
wird dies auch wohl bei zu behalten ſein; denn es iſt einmal grammatiſch gerechtfertigt. Was aber die 
erateres betrifft, fo find fie es nicht allein, vor denen der Chor warnt. Zwar liegt das &pIsyzrov 
vercos in Vers 157 mit dem zd οο où zgmrig ovviokysi t werhıylov rorðv am 
nächſten; aber ſchon mit Vers 125 beginnt die drohende Warnung von der Heilighaltung des Haines 
der Eumeniden T yo oz dv or” oripès &hoos Ze tëvð dneuesëron 006, Ze 
voéuouev AH, Dies Alles, Gebüſch, Pfade, heiliges Geräth u. dgl. war es, was der unglückſelige 
Oedipus nicht betreten, nicht berühren folte: darum ift der Pluralis 26 auch der Sache nach an 
feiner Stelle. — pów. Ivyroð répvzas vrt gòõs, Haute yoover. Soph. El. 1171. Speciatim 
vi nascendi yöyaı dicitur. tis yọ mépvzæ brode, Oed. R. 1082. Herm. und mit zuge- 
ſetztem Ems: Soph. Oed. R. 1184. öorız 2ëtmgue pós du" öv où zët ,ich ward der 
Sohn, deß ich nicht ſollte,“ ſagt Oedipus, und derſelde Oed. R. 1359. 0902 vvupios Booroic Zei Zu 
Öv Zorn &rro „hieß nicht von den Menſchen deſſelben Weibes Gatte, das mich gebar.“ Und wieder 
ohne die Präpoſ. Antig. 144. ul» rom oruyegoiv, d srargös vòs uyroós ve mës ꝙ u. 10 
3. Wenden wir nun unſere Aufmerkſamkeit von dem Griechiſchen auf das Deutſche, um hier 
das Auftreten deſſelben Caſus unter denſelben Bedingungen nachzuweiſen. Der Genit. ſteht zunächſt 
a. bei verbis, welche mit der Vorſylbe ent zuſammengeſetzt find. Es ift dies eine untrennbare, 
ziemlich tonloſe Partikel, durch Abſchwächung des Vokals entſtanden aus ant. Im Mittelh. erſcheint 
fie in der Form en z. B. in enbriche breche, reiße los, enpfarn entgehen von varn, enpfliezen 
entfließen von vliezen, u. f. w. Dann ift fie in das Neuhochd. übergegangen und bildet hier Verba, 
welche ein Abthun, Ablegen, Abziehen, ein Nehmen von irgend Woher ausdrücken. Dieſes ent erin- 
nert als ächtdeutſches praefixum feinem Buchſtabengehalte nach an das griechiſche suffixum Jev und 
bezeichnet ebenfalls das Woher. Die Sprache hat hier für die Zuſammenſetzung und den Gebrauch 
mit ent — zuſammengeſetzten Zeitwörter ſcheinbar freie Wahl geſtattet; doch ift die Zahl dieſer zuſam⸗ 
menſetzungen ebenſo groß, als die Zahl derjenigen von ihnen, welche mit dem Odjektsgenitiv ver- 
bunden werden, gering iſt. Einige gangbare von den zuletzt genannten führen wir hier an. entgelten. 
sonder muoss der erberkeit entgelten. Ul. v. Hutten. irer bossheit die armen seelen 
entgelten lassen. Luther. „Warum ſollte ich meiner Geſundheit feine Grobheit entgelten laffen?“ 
Leſſ. Minna v. B. d. h. für ſeine Grobheit ſoll ich noch mit meiner Geſundheit büßen? Leſſing wird 
10) Für Gymnaſien wird in den obern Klaffen eine geeigneten Orts vermittelte Einſicht in das Weſen der Caſus 
ebenſo thumich als zweckmäßig fein. Dagegen wird man zugeſtehen, daß bei jeder ungewöhnlichen Caſuston⸗ 
ſtruction ein ausführliches Zurückgehen auf allgemeine Theorien als ſpielend und dem Schulzwecke nicht ent- 
ſprechend erſcheinen müſſe. Aehnlich äußert ſich ſowohl in Bezug auf den philolog. Unterr. in Gymnaſien als 
auf die Conſtruction vorſtehender verba W. Bäumlein (Jahns Jahrb. 1855, S. 619.) Ref. erklärt fein 
unvermögen, die griechiſchen Caſus auf ungezwungene Weiſe je unter einen Begriff zuſammen zu faſſen, und 
er beſorgt, daß mit allgemeinen Abſtraktionen eine wahre, dem Bedürfniß der Schule entſprechende Einſicht in 
das Weſen der Caſus nicht genommen werde. Es ſei zum Belag nur Eines berührt. Der griech. Genit. iſt 
in einer Reihe von Fällen Ausdruck des Woher? Der (zufälligen oder weſentlichen) Entfernung des Ausge⸗ 
hens, der Verſchiedenheit. 


| 
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jedoch in dieſer Conſtr. ſchwankend und ſagt in demſelben bram. Gedicht: „So laß er es doch dem 
gnädigen Fräulein nicht entgelten.“ 11) Wo überdies das es zweifelhaft; denn fo ift häufig der Genit. 
aus des abgeſchwächt worden. Ziemann erklärt engelten geradezu mit poenas dare. sinre wishit 
er niht engalt. Bon. d. i. feine Erfahrenheit kam ihm nicht zu Statten. — entrathen. so 
könne gott ires rats vnd regierens nicht entrathen. Luther. „Ihre Dienſte kann ich ent⸗ 
rathen.“ Schiller Mar. St. „Wiſſenſchaft, deren man gänzlich entrathen zu können meinte.“ Fr}. Horn. — 
entſchlieſſen „daß ſich der Landtmann eines gewiſſen Vrtheils nit zu entſchlieſſen wußte.“ d. h. er 
konnte ein Vorurtheil nicht ablegen. Halsgerichtsord. des Kurf. Wolfgang von Mainz (1583) — 
entſchütten. „So der thetter in friſcher thatt nit ergriffen were, auch derohalben ſich der angebenen 
thatt nit recht zu entſchutten gemeint.“ ebendaſ. — enbarn. daz ih nah minem jungen clarem 
friunde kumbers enbaere. Wolfr. Tit. d. i daß ich des Kummers um meinen Freund baar oder ledig 
würde. — enphüren. sit ez der brüste wart enphüeret. — enpfinden. unde als er 
der totwunden rehte het enpfunden. Hartm. v. Aue. Iwein. — enhalten. das er also 
ein kint vor scham glympfes niht enhalte. — entohnigen. „entohnigt aller Noth.“ Withof. — 
entlöfen. „darum bin ich auch meiner Pflicht entlöſt.“ Zach. W. Söhne des Th. — entäußern. 
„wenn er ſich der Sinnenwelt entäußert.“ ebendaſ. — entkleiden. „jedes Reizes war mein Daſein 
entkleidet. Tieck. „Bis der Gott des Irdiſchen entkleidet.“ Leſſing. Nath. — entſchlagen. „fih 
der Furcht entſchlagen.“ — entblößen. entblößt der Gewande.“ Rückert. — entlaften. sent- 
laftet mich dieſer tödtlichen Wolluſt.“ Schill. Räub. — entladen. „daß ich fo furchtbaren Verdachts 
mich zu entladen.“ Mich. Beer. — entledigen. „meiner ſtrengſten Pflicht wär' ich entledigt.“ 
Göthe. nat. Tocht. — entübrigen. »und wäre gern der vielen läſtigen Reden entübrigt geweſen.“ 
Tieck. Glück giebt V. „Und wenn ich ihrer nur entübrigt ſein konnte.“ Leſſing. Miß S. S. — 
entbürben. „entbürdet ſinnlichen Gepränges.“ Zſchokk. Alam. — entwöhnen. „fo entwöhnte fie 
ſich dieſes Frevels.“ Tieck. Vitt. Acc. — entlaſſen. „dieſe der Hut berechnenden Verſtandes ent⸗ 
laſſene Seele.“ Immermann Münchh. »entlaßt mich immer meiner Ahnenprobe.“ Leſſing. Nath. 
„wenn ſie nicht ſelbſt dieſes Verſprechens mich entlaſſen.“ Schiller Menſchenf. „ich entließ ſie ihrer 
Angst.“ Zſchokke Selbſtſch. Obwohl dieſe Ausdrucksweiſe, wie aus den beigegebenen Beiſpielen zu 
erſehen ift, ſehr gewohnlich und verbreitet war, obgleich fie ächt deutſch und der Kürze des Ausdrucks 
förderlich iſt, ſo iſt ſie doch nur ſpärlich in den Styl der neueſten Zeit übergegangen. Man zieht 
Zuſammenſetzungen wie erlaſſen, erlöfen, überheben (ft. entübrigen u. ſ. w.) und Aehnliches vor 
und wählt dann eine der Natur ſolcher Zuſammenſetzungen entſprechende Conſtruction. 

b. Bel verbis, welche die Vorſylbe er — haben. Dieſe Vorſylbe bedeutet das Kommen irgend 
woher, die Richtung (z. B. von unten nach oben in erheben, oder von innen nach außen in er ſtehen) 
von einem Gegenſtande, von der Zeit, vom Orte hinweg. Sie it acht deutſch und in Zuſammen⸗ 


11) Zu den ſchon angeführten Beiſpielen, welche gleichzeitig auf die Conſtr. von laffen bei Lef aufmerkſam 
machen, mögen bei dieſer Gelegenheit noch folgende hinzugefügt werden: »die Scene muß ich den Theophan 
unterbrechen (offen, d. Freig. »wenn er mir dieſen Stolz zu ſtark merken läßt.? M. v. B. „Wollen Sie mich 
wohl einen Verſuch machen laffen?« d. Freig. »deſto ſchärfer aber werde ich gegen fie fein, damit ich nicht 
parteüſch laffe« d. Freig. (neue Bedeut. appareo) »eine Falte, die ihm in meinen Augen recht häßlich läßt. 
d. reig, (weicht in der Conſtr. wieder ab). Dann wieder: »Sie ſollten ihn nur ſehen, wenn er ſich ſelbſt 
gelaſſen iſt. M. v. B. Endlich: am Beſten, Sie laffen ſich mit ihr nicht ins Wort.“ Em. G. 
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ſetzungen mittelhd. Zeilwörter vielfach erkennbar. In dem Althd. giebt fie fih old ar, ur (geblieben 
in Urſprung, woraus nicht Erſprung, obwohl Erfolg, Erlös) auch wohl in ir zu erkennen, und ſind 
auch Formen davon in dem Mittelh. erhalten, z. B. von ar in arkiuse erkieſe, ardriuze erdrüſſe 12) 
(Verdruß, unverdroſſen). Das ur, goth. us, iſt als ur praepositio inseparabilis, als us ging es 
fpäter in aus über, und beſtätigt das eben vorher über die Vorſylbe er Geſagte. Bei der Lekture 
find mir nach und nach folgende verba aufgeſtoßen: ersihen, ausſeihen, bis daß etwas verſiege, 
d. h. trocken werden laſſen. her Wigalois gestriten het, daz er des blutes was ersigen. 
Wigal. 7767. — er wegen. si het sich des libes erwegen. Iwein. 3844. ich erwige mich 
eines d. gebe es auf, des libes d. h. fein Leben aufgeben, ſich auf den Tod gefaßt machen. Bis⸗ 
weilen ſcheint das er- mit be- gleich bedeutend geworden zu ſein, wie in die sin ze rehte solde 
pflegen, die muose valsches sich bewegen. Parz. 235. muß vom Falſchen fih fortbewegen, 
davon frei bleiben. durh die er vreuden sich bewak. Barl. unde welher frunde ich sol 
pflegen unde der andren mich bewegen. ibi. Und fo finden ſich auch bewaren und begeben 
im Mittelh. wir kunnen uns des niht bewarn. Rud. Montf. und ich hete von des weteres 
not mich des libes begeben. Hartm. Iw. Das Simplex von erwegen, bewegen iſt wegen, 
reich an Bedeutungen, vergl. Ziemann. — erlazen, erlän. des sint si sus von mir erlan. 
Wigal. 7580. erlazen sin eines d. feinen Theil daran haben. der rede soltu mich erlan. 
Conr. v. Flecke. daz mich got erlaze in minem hûs eins solhen ingesindes. Wolfr. Tit. 
du hast mich ellendes erlazen wol. ebend. mit brüederlichen triwen bat er daz er irzens 
in erlieze und in duzenliche lieze „daß er ihn nicht ihr, ſondern du anrede.“ Wolfr. Parz. 749. 
unde mich ir leidens niht erlant. Barl. daz si in aller dro Erliezen. ebend. des soltu 
ander lute erlan. ebend. so wirt er siges niht erlan. ebend. d. h. fo wird er ſicher ſiegen. Der 
unveränderte Gebrauch dieſes verbi verpflanzte ſich denn auch in die ſpätere Zeit: wyb du bist diner 
kranckheit erlassen. U. Zwingli. und mich deshalben klagens nit erlassen möchte. 
U. v. Hutt. und in die neuere: sich erlaſſe Sie denen, mein Herr. Leff. Em. Gal. — erkomen 
ein für unſern Zweck ganz beſonders zu beachtendes Beiſpiel. er-komen iſt heraus — aus oder von 
einer Sache kommen, alsdann außer fih kommen d. i. erſchrecken. Wenn nun dies verbum mit dem 
Genit. verbunden wird, fo ift dieſer Caſus zwar hier auch noch aus der Richtung woher, aber nicht 
aus dem wörtlichen, ſondern aus dem translaten Woher zu erklären, d. h. er iſt cauſſal zu faſſen. der 
frage erkam der meister do. Barl. (von Köpfe S. 27. In dem genannten Gedichte findet ſich 
erkomen häufiger, doch nur einmal mit dem Genit.) 18) — erloesen. fro das su der burden 
do erloeset wurden. Conr. v. Fl. — erdenken, der niht erdenken konne wanne hertze- 
licher swere „der an nichts denken kann, als an herzlichen Schmerz * ebend. — erledigen. da- 
mit ich mich alles verdachtes erledigen. U. v. Hutt. — erholen. „ond daſelbſten was man 


— — 


) Vergl. das mittelh. Wörterb. von Dr. Wilh. Müller, worin der Nachlaß von G. F. Benecke benugt ift. 
I. Bd. 1854. Die Ordnung nach Familien und Stämmen hat für den des Mittelh. Kundigen ihr Gutes, 
aber auch nur für dieſen. 

13) Wie hier erkomen fo find die ſpäter zu behandelnden verba affectuum »lachen, höhnen, ſpotten, Dä wun⸗ 
dern, u. ſ. w. und ihre Conſtr. zu faſſen. Ihre Verbind. mit dem Genit. gelangt bereits in dem Lutherſchen 
Zeitalter zur Verbreitung. 


Di 
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fih zu nerhalten hatte beſcheidts erholen.“ Haloͤgerichtsord, des Kurf. Wolfg. v. Mainz 1583. Womit 
in Verbind. zu bringen ift das gleichzeitig entftandene und ſpäter gangbar gebliebene „fih Raths er- 
holen.“ — Hieher gehören wohl auch noch: ermanen. ich ermane euch meines dienstes. 
U. v. Hutt. — erharren und erwarten. Aus dem 16. Jahrh. häufige Beiſpiele, z. B. darum 
konnte ich des tanzes nicht erharren. Luth. u. „darumb brachen 1474 die Pohlen auf und 
zogen gen Leubuß, alda eines Friedens erwartende.“ Schleſ. Chronik. — erfaren. d. i. eigentlich mit- 
tels varns zu etwas gelangen. Denn dei varn ift nur an Bewegung im Allg. zu denken, wie varn 
slafen. Nib. 7023. d. i. ſchlafen gehen. er muste uz dirre freude varn. Barl. d. h. fie auf- 
geben. daz vert, als ez gedienet hat. Barl. d. h. wie die Arbeit, fo der Lohn. (daher die Aus⸗ 
drücke Himmelfahrt, Höllenfahrt) „das Gott als menſchlicher Gedanken log: Ul. v. Hutt. — 
erwachen „deß iſt der grimmig löw erwacht.“ H. Sachs. d. i. davon. — erwehren. Auch im 
Nhd. ſprachüblich. Aber auch wehren ſehr gewöhnlich in der Conſtr. von erwehren. z B. gedanc 
sich sunnenblickes wert, Parz. 466. der Gedanke läßt fih von der Sonne nicht durchſchauen. „er 
wehrte fih feiner Feinde, fo lange er lebte.“ Wil. Alex, der falſche W. Doch auch in einer ganz 
abweichenden Bedeutung „fie wußten ſich ihrer Rechte zu wehren.“ ebend. ft. fie wußten ihre Rechte 
zu wehren. Hier tritt aus dem Genit. die Cauſſalität hervor. So auch „unferer Haut uns wehren.“ 
ebend. „man muß des Feindes fih oft wehren.“ H. Sachs. 


Weitere Beläge für die nachgewieſene Conſtr. bei erwähnen, erinnern, ermangeln u. ähnl. 
ſind überflüſſig. Eine große Erweiterung dieſes Sprachgebrauchs hat jedoch in der Neuzeit nicht Statt 
gefunden. Wendungen wie: „und daß fie — des Reiches fih ermächtigt.« Schill. Jungfr. „aber 
als der erſte Sprutz Sich ergoß der Wolkenſchleuſe.« Rückert. gehören deshalb zu den härtern 
und ſeltnern. 


-Das » der Sylbe ver erſcheint im Mittelh. in gewiſſen Zuſammenſetzungen als conſonirender 
Vorſchlag von er (vielleicht wie vona, von, on gleichbedeutend mit en), woher fih denn auch bei ihr 
dieſelbe ſyntackiſche Verbindung erklärt, welche ich eben bei er — nachgewieſen habe. Am Anſchaulich⸗ 
ften giebt fidh) dies in verjéhen zu erkennen, einem compositum von jehen ſprechen, welches ver- 
bum im Mittelh. ſprachüblich und außerordentlich häufig war, für die neuere Zeit aber fo gut wie 
verloren gegangen iſt. do sich der kunic bekerte Siner sünden er verjach. Barl. vil kum 
er gruzes im verjach. ebend. und an vielen andern Stellen. Eben dahin gehören: verjagen, ver- 
kiusen, verzihen, versehen, verstehen, verlögen, verhelen und im Nhd. etwa verweiſen. 
allir vientscaft kan ich verkoren. Lampr. Al. des wart verzigen siner schame. Barl. 
d. i. deffen wurde fein Schamgefühl überhoben, und vertiggen niederd. Goth wolde erer nycht 
vertiggen. Söſter Fehde (sec. 15). wan er sich hilfe an si versach. Barl. d. i. der Hilfe er- 
wartete er, das ihr sollt jenes bessern Lebens noch länger verzogen. Luth. das ich mich 
kaiserliches Geleits vorzeihen und mein Leben drein ergeben wolt. Luth. Welche Conſtr. 
im Nyd. einer präpofitionalen gewichen 18. daz si sich rehte niht verstant der endehaften 
warheit. Barl. d. h. von der eigentlichen Wahrheit begriffen fie nichts. der verstunt sich wol der 
dingen. Aeg. Tschudi. verweiſen. „und daß das geſammte Zwiſchenreich Landes verwieſen wurde.“ 
Immerm. Münchh. und im übertragenen Sinne bei verwegen, vermeſſen, z. B. „wenn der Squire 
ſich dieſer That vermeſſen hat.“ Schill. Maria. in der Bedeutung und Conſtr. von unterwin⸗ 
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den („wie kann ich folder That mich unterwinden.“ Schill. Jungfr.) „hat fih der Landmann 
ſolcher That verwogen.“ Schill. Tell. 

Die deutſche Sprache verwandte nun für die mannigfaltigſten Beziehungen, welche ſich auf ein 
räumliches Woher oder auf ein übertragenes von, aus welchem Grunde, aus welcher Urſache 
ſtützten, faſt einerlei Ausdrucksweiſe, nämlich den Genit. und zwar ihn allein, weil je älter die Sprache, 
deſto weniger Präpoſitionsgebrauch, deſto gedrängter und reicher die Beziehungen, welche in den bloßen 
Caſus gelegt wurden. Dies Geſetz ſteht im Griechiſchen und Deutſchen feft und läßt fih auch auf das 
Lateiniſche anwenden. Die Größe der Mannigfaltigkeit und die Allgemeinheit jener Beziehungen des 
Woher giebt ſich am Ueberzeugendſten aus dem lebendigen Worte, wie es geſprochen worden ift, zu er 
kennen. Daher laffe ich hier ohne Ordnung zunächſt einige ſolche ſprachliche Ueberreſte folgen: ioch 
solt si emmer sterben vrostes an der strazen. Graff. Diut. Ob von oder vor ift dem Weſen 
nach gleich bedeutend, wenn gleich jenes die materielle Richtung, dieſes die Urſache bedeuten würde. 
Bisweilen Debt von dabei: was er bekant von der sinen sterke wol in allem rike. Chautr. 
Die Begriffe des modernen von und vor fallen jedoch in Eins zuſammen. Oder der Genit. giebt 
geradezu die Beziehung an, ſoviel als was betrifft, in Betreff, von wegen (ze) ouch trage ich 
hazzes vil gein gote wand er ist miner sorgen tote. Wolfr. Parz. d. i. betreffs meiner Sorgen 
ift er tobt. si waren zwene vrische man Beide des willen unt ter kraft. Hartm. Iw. des 
libes ist er gar ein helt. Barl. bei den ich mines libes in grossen sorgen was. Chautr. 
wes sumest du dich endekrist daz du niht kumst. Reinm. v. Zweter. Oder beim Adjectiv: 
der valk was sines gemuetes fry. Clara Hätzlerin (sec. 15). Was wiltu meiner tauffe wen 
ſunſt mein trew ift gut. Otnit im Heldenb. des grüeſſens dang ich dir mit Rofe minem ſwerte. 
d. gr. Roſeng. im Heldend. Oder will man den Genit. einer ſpätern Zeit anders erklären? „d' ain 
fun der wäre gantz vnd’ richt aller geſchäft ſines vatters, er wär luſtig geſcheid vnd erfarn aller 
d' ding, damit fin vatter zu hantyren het.“ Geiler v. K. „bracht dir Armut und vil verat was woltſt 
du lenger des vnflats.“ H. Sachs. „was wolteſt du denn des Dildappen.“ H. Sachs. „deß ſteht 
es übel an allen Enden, in obern und in niedern Ständen, def ſiehſt du zu und ſchweygeſt DI ſamb 
kümmer dich die Sach nit viel.“ berf. „Petrus war def gar wolgemut.“ derf. „darob die tartarn 
fehe erſchrocken und fih eines ſchädtliches Fewrwerks aus dem Schloſſe befürchtet.“ Schleſ. 
Chronik (1474) „o wie vnleydelich it Gott des ſchympffs an feinem theüren wort.“ Luther. „aber 
ich ſchweyge deg Alles.“ ber „aller ding, wie ichs bis daher gehabt habe.“ berf. „daß er der 
Sach gewiß iſt.“ bert, Welcher Sprachgebrauch dem Nhd. verblieben ift und hier feine Erklärung 
findet. »dieſer Sachen foll noch kann kein Schwerdt helfen.“ Luth., „ſo gar greulich furchten ſie der 
Haut für einem rechten freyen concilio.“ ert, d. i. ihnen ſchaudert die Haut davor. „fines muts 
und herzens ein Held und find Handwerks ein Ledergerver.“ Aegid. Tſchudi. 

In dieſes weite, ſchwer zu überſehende Gebiet wird dadurch Ordnung gebracht, daß die Fälle, in 
welchen Subſtantiv, Adjectiv, Verdum und andere Redetheile mit ſolchem Genit. in Beziehung treten, 
von einander geſondert werden. Eine ſolche Zerlegung könnte deshalb unweſentlich erſcheinen, weil ſie 
genau genommen nur formell und der innere Eintheilungsgrund überall derſelbe bleibt: dennoch wird ſie 
uns förderlich, einmal, weil, wie geſagt, die Ueberſicht erleichtert, dann aber auch ein Eingehen in Ein⸗ 
zelnheiten dadurch ermöglicht wird. Griechiſche Grammatiker und Erklärer bezeichnen dieſen Caſus als 
genitivus caussae oder caussalis, und diefe Bezeichnung erſcheint zweckmäßiger als die nackte Regel- 
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ſtellung: bei den verbis bewundern, zürnen, betrübt fein u. f. w. ficht u. dgl. Das Letztere iſt näm⸗ 
lich 1. nicht erſchöpfend. Es werden fih immer verba, adjectiva, einzeln ſtehende participia u. dgl. 
finden, welche in die Regel, wenn ſie bloß durch Aufzählen einzelner Redetheile begrenzt wird, und in 
ihren Wortlaut nicht recht hinein wollen. 2. Man unterläßt es, auf die Grundbedeutung und auf die 
Natur des Caſus zurückzugehen. Wir können nun auch für das Deutſche, wovon vorläufig noch die 
Rede ſein ſoll, dieſe Bezeichnung griechiſcher Grammatiker gelten laſſen. 


C. Fried. A. Dewiſcheit. 
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Jahresbericht 


von Michael 1836 bis 1837. 


Der Kurſud des Schuljahres 185%7 wurde nach Ablauf der Herbſtferien am 14ten Oktober eröffnet, 
worauf am Löten Vormittags 11 Uhr die Feier des Geburtstages Sr. Majeftät, unſeres Allergnädigſten 
Königs und Herrn, in gewohnter Weiſe mittels der vom Direktor gehaltenen Andacht und der Feftrede 
des Oberlehrer Brunckow folgte, welche zum Inhalte eine geſchichtliche Skizze von den Verdienſſen des 
hochſeligen und des regierenden Königs hatte. 

In dem Beſtande des Lehrerkolleglums ift während des laufenden Schuljahres eine Veränderung 
nicht eingetreten (f. tabel. Ueberſicht); laut hohen Patents vom 14ten November v. J. wurde der Dber- 
Lehrer Dr. Arnoldt zum Profeſſor ernannt und als ſolcher am Iſten Dezember der Schülerverſamm⸗ 
lung vorgeſtellt. 

Die Geſammtzahl unſerer Zöglinge betrug am Iſten September v. J. (f. vorj. Progr. p. 23) 222. 
Bei Eröffnung des Kurſus fanden ſich am 14ten Oktober nach dem Abgange von 28 und der Aufnahme 
von 34 vor: 228, und zwar in VI. 25, V. 55, IV. 52, III. 49, II. 33, I. 14. Nachträglich find 
bis zum Iſten September d. J. 8 aufgenommen, dagegen 25 abgegangen, bleiben gegenwärtig 


und zwar in VI. V. IV. III. II. L Summa. 
hieſige I. 18 34 21 19 11 * — 109 
auswärtige 8 18 25 26 19 De 102 
Summa 206 52 46 45 30 VC 211 


Von diefen Schülern waren 36 von der Schulgeldzahlung befreit. Hiernach hat das Königliche Pro: 
vinzial⸗Schulkollegium während des abgelaufenen Schuljahres die Summe von 568 Rthlr. an Schulgeld und 
25 Rthlr. 25 Sgr. an Turnbeiträgen erlaſſen. Ohne Abſchied find fortgeblieben: der Quintaner Julius 
Albert Otto Korn und der Quartaner Theodor Guftad Hartwig; die ordnungsmäßige Abmeldung hat 
verſäumt der Sekundaner Adolph Eduard Herrmann, alle von hier. 

Am 22ſten Juni ſchloſſen fih die Lehrer und die konfirmirten Schüler der Anſtalt der feierlichen Bez 
ſtattung des Pfarrers der evangeliſchen Kirche, Konſtſtorlalrath Albrecht, an; am Iſten Juli begingen Die, 
ſelben die Feier des heiligen Abendmales. 

Am däm Juni wurde das Schulfeſt in Kallnen begangen, zu welchem Herr Stadtmuſikus 
er fein Muſikkorps unaufgefordert einſtellte und dadurch die Heiterkeit des ſchönen Feſtes erheb⸗ 
lich erhöhte. 

Die Büchereien der Anſtalt find theis aus den dazu angewieſenen Mitteln regelmäßig, theils auch 
durch werthvolle Geſchenke des Königl. Miniſteriums ded Unterrichts vervollſtändigt worden, für deren Huld- 
volle Ueberweiſung die Anſtalt hiedurch den lebhafteſten und ehrerbietigſten Dank auszuſprechen ſich gedrängt 
fühlt. Auch für die Zuwendungen von Seiten der Herren Verleger von Schulbüchern bleibt dieſelbe den 
verehruchen Gebern mit dem gebührenden Danke verpflichtet. — 


Mir ſcheint diesmal eine Betrachtung der Art, in welcher die Frequenz der Anſtalt zu Stande lommt, 
nicht ganz unzweckmäßig. Zu dem Ende wird folgende, den Programmen und dem Album der Anſtalt 
entnommene, die letzten 30 Jahre umfaſſende Nachwelſung dienen können. 


1827 
1828 
1829 
1830 
1831 
1832 
1833 
1834 
1835 
1836 
1837 
1838 
1839 
1840 
1841 
1842 
1843 
1844 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 
1851 
1852 
1853 
1854 
1855 
1856 


Ge⸗ 
ſammt⸗ 
zahl. 


ter 


218 | 44 
238 | 63 
236 | 51 
241 | 48 
2091 54 
280 | 64 
268 | 44 
243 | 39 
2301 35 
226 39 
238 46 
211 32 
193 | 30 
173 | 29 
154 22 
1411 30 
160] 45 
170 40 
172 44 
190 42 
205 60 
208 | 43 
209 35 
222 54 
222 [ 42 
2311 49 
208 | 39 
213 46 
218 50 
222 60 
ke Ian 


Darun⸗ 


aufge⸗ 
nommen 


i n 
| u. | 


vi. | v. w. 


31 6 2 3 
42 | 10 7 3 
39 2 6 2 
38 4 4 1 
36 6 7 1 
42 9 3 6 
29 6 5 4 
26 7 1 4 
15 | 10 4 5 
29 3 4 2 
23 6 10 3 
13 5 4 9 
9 6 7 5 
12 14 1¹ 3 
5 2 7 3 
10 3 7 5 
14 | 13 7 9 
17 | 10 6 3 
20 8 7 6 
12 1127 TA 4 
23 112 | 18 7 
24 5 5 6 
20 5 7 2 
1615 15 6 
20 5 7 7 
25 9 5 6 
17 a 7 4 
2112 8 3 
2813 3 3 
30 9 6 7 
685 225 200 132 


Es betrug hiernach in dem Jahrzehend: 


Michaeli 1827 bis 1836 . 


za 


Michaeli 1837 bis 1840. 1802135 66) 78 


22 


II. | I. 


Selene 


500 27 


e Darunter aufgenommen in 
der 

SC VIII V. IV. II. II. I. VIII V. Iv. n. II. UI. 

24290327 63| 43| 31| 16 


Abitu⸗ eingetreten in 
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/4— — — 2 2 — 
5 2 — — 1 24 — 
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66— ı)- | 5I- | — 
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Aus diefer Zuſammenſtellung ergiebt ſich zur Genüge die mit der Bewegtheit des Lebens überhaupt, 
hier namentlich des Beamtenlebens, zugleich auch für die Auswärtigen mit der Theuerung des Unterhaltes 
ſteigende Neigung oder Nöthigung der Eltern, ihre Söhne von den unteren Klaſſen der Anſtalt zurückzu⸗ 
halten und erft in die mittleren eintreten zu laffen. Wenn nun die Anſtalt in ſich einen von unten auf 
geregelten Plan befolgt, welchen die hohe Behörde von Jahr zu Jahr mit Strenge überwacht, wenn die 
wiederholten Anwelſungen und Verordnungen von höchſter Stelle her auf Concentration des Unterrichts und 
auf Zuſammenhalten des berelts Gewonnenen aufs eifrigſte dringen: werden diefe vereinten Anſtrengungen 
wohl denen zu Gute kommen, denen eben die erſten Grundkenntniſſe gar nicht oder nur höchſt mangelhaft 
beigebracht worden? ſtammen nicht daher gerade in allen Gegenſtänden des Unterrichts die Lücken, welche 
den erwünſchten Fortſchritt derer hemmen, die nicht in derfelben Anſtalt, wie man ſagt von der Pike an 
gedient haben? jene Lücken in den kirchlichen Liedern, der Rechenferkigkeit, in der Vokabelkenntniß fürs 
Lateiniſche und wahrſcheinlich bald auch fürs Franzöſiſche ? 


Laut hoher Verfügung vom liten Mai 1857 (116. R.) iſt „in das nächſte Programm der An- 
ſtalt ein genaues Verzeichniß ſämmtlicher eingeführten Lehrbücher und ſonſtiger Hülfsmittel des Unterrichts, 
nach den Klaſſenſtufen geordnet, aufzunehmen. — Die ſpäteren Programme haben alsdann die mit miniſte⸗ 
rieller Genehmigung getroffenen Abänderungen in dem Beſtande der Unterrichtsmittel anzuzeigen.“ 


1. Religion: VI. — I. Bibel; Luthers kleiner Katechismus; 64 Kirchenlieder. Königsberg, 
Schultz (zugleich als Schulgeſangbuch. 5. Dez. 1856. (3410). VI. V. Kohlrauſch, bibl. Geſchichte; 
II. I. Nov. Test. graece; Hollenberg, Hülfsbuch, (30. Sept. 1856 (2527). — 2. Deutſch. VI.— 
IV. Lehmann, Lefebuh Ir. Th. II. I. Helbig, Grundriß d. Geſch. der poet. Lit. der Deutſch. — 
3. Latein. VI. — IV. Giberti (Meiring) Lat. Schul⸗ Gramm. III. — I. Zumpt, lat. Gramm. VI. V. 
Jacobs (Classen) Lat, Elementarbuch v. O, Schulz, Aufgaben. IV. Cornel. Nepos. III. Caesar; 
Ovid. Metam. ed. Seidel (Ideler). II. Virgil; Livius. I. Horatius.“) — 4. Griechiſch: IV. 
I. Buttmann, griech. Gramm. IV. Jacobs Elementarbuch Ir. Thl. III. — I. Hom. Odyssea; Xenoph. 
Anabasis. II. I. Hom. Hias.*) — 5. Franzöſiſch: V. IV. Piötz. Elementarbuch (7. Juni 1856 
(1665). III. — I. H. A. Müller; fr. Gramm. f. Gymn. III. Voltaire, Charles XII. — II. I. Ideler, 
Handbuch d. fr. Spr. u. Lit. 3r. Th. — 6. Hebrälſch: II. 1 Gesenius hebr. Gr.; hebr. 
Bibel. — 7. Mathematik: III. Grunert f. unt. u. mittl. Klassen. II. I. Grunert f. mittl. u. 
obere Klassen; Vega Logarithmen. — 8. Phyſik: II. I. Koppe, Phyſik. — 9. Naturkunde: 
v. III. Burmeiſter, Grundriß. — 10. Geographie: VI. (Weiß) kurzer Unterricht. V. — I. 
v. Seydlitz (Gleim) Leitfaden. — 11. Geſchichte: IV. Kohlrauſch, Chronologiſcher Abriß. II. I. Wachs⸗ 
muth, Grundriß d. allgemeinen Geſchichte. 


Der Unterricht iſt in genauem Anſchluſſe an die im vorjährigen Programm p. 27 mitgetheilte hohe 
Verordnung vom 7. Jan. 1856 ertheilt worden. 


Sexta. Einjähriger Kurſus. 30 Stunden. 
Klaſſenvorſtand: wiſſenſchaftlicher Hülfslehrer Dr. Waas. 

1. Religion. 3 St. Brunckow. Geſch. u. Lehr. d. A. T. nach Kohlrauſch. Das Iſte 
Hauptſt. d. luth. Katechismus. 64 Kirchenlieder: No. 20. 22. 24. 31. 32 35. 45. 52. 54. 57. — 
2. Deutſch. 2 St. Wand. Lehmann. D. Leſeb. Ir. THL Leſe⸗, Deklamirs, orthographiſche 
Uebungen. — 3. Latein. 10 St. Band. Siberti⸗Meiring, lat. Schul⸗Gr. Deklination, 
Conjugation, einſchl. d. Deponens. Jakobs lat. Elementarbuch, Ir. Thi. (v. Claſſen)- Ueberſetzung. 
Exercitia. — 4. Rechnen. 4 St. Mauerhoff. Die vier Grundrechnungsarten in unbenannten und 


) Proſaiker, hin und wieder auch wohl Dichter z. B. Tragiker, jedesmal nach Maßgabe des Lektionsplanes. 
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benannten ganzen Zahlen und Brüchen. — 5. Naturkunde. 2 St. Brunckow. Haußtformen aus 
den drei Reichen der Natur, vorbereitend. — 6. Geographie. 2 St. Mauerhoff. (Weiß) kurzer 
Unterricht. Allgem. Erdbeſchr. Europa. — 7. Schreiben. 3 St. Mauerhoff. — 8. Zeid- 
nen. 2 St. Brunckow. — 9. Geſang. 2 St., mit V. und IV. verbunden. Mauerhoff. 
Einleit. in die Elemente der Muſik. Praktiſche Uebungen. 


Quinta. Einſähriger Kurſus. 32 Stunden. 
Klaſſenvorſtand; ordentlicher Lehrer Dr. Baſſe. 

1. Religion. 3 St. Gerlach. Geſch. u. Lehren des N. T. nach Kohlrauſch. Daß iſte, 
2te u. Air Hauptſtück des luth. Katechismus. 64 Lieder: No. 1. 2. 6. 8. 11. 14. 18. 38. 42. 62. — 
2. Deutſch. 2 St. Baſſe. Lehmann. D. Leſeb. Ir. Th. Leſe⸗, Deklamir u. orthogr. Uebungen. 
Präpofitt. u. Conſunktt. — 3. Latein. 10 St. Baſſe. Siberti-Meiring, lat. Schul⸗Gr. 
Etymologie mit den wichtigſten ſyntaktiſchen Regen. Jacobs. Ir. Th. I. B. 271 — 280, 311—316. 
II. 25 — 46. III. 15 — 24. IV. 30 — 60. Wöchentlich 1 Exercitium. — 4. Franzöſiſch. 
3. St. Hamann. Plötz. Elementarbuch. Lektion 1 — 48 einſchl., mündlich und ſchriftlich genau 
durchgearbeitet. — 5. Geometr. Anfhauungslehre 1 St. Rechnen. 2 St. Mauerhoff. 
Einfache und zuſammengeſetzte Verhältnißrechnungen. — 6. Naturkunde. 2 St. Brunckow. Hur 
meiſter, Grundriß. Mineralogie, Säugethiere Vögel, Amphibien. — 7. 8. Geographie und Ge— 
ſchichte. 2 St. Brunckow. v. Seydlitz (Gleim) Leitfaden: die außereuropäiſchen Erdtheile. 
Bredow, merkw. Begeb. Biographiſche Mittheilungen bis zur Reformation. — 9. Schreiben. 
3 St. Mauerhoff. — 10. Zeichnen. 2 St. Brunckow. Anfänge der Beleuchtung. — 
11. Geſang. (S. Serta.) 


Quarta. Einſähriger Kurjus. 32 Stunden. 
Klaſſenvorſtand: Profeſſor Dewiſcheit. 

J. Religion. 2 St. Gerlach. Bibl. Geſch., vom Tode Johannes d. Täufers bis zur erſten 
Gefangenſchaft des Paulus. Pſalmen. Das Ae u Ste Hauptſtück des luth. Katech. 64 Lieder: 
No. 21. 23. 25. 30. 34. 40. 46. 59. 60. — 2. Deutſch. 2 St. Koſſak. Lehmann. Leſeb. 
Ir. Thl. Juterpunktion; Conjunktionen; Aufſätze; Deklamiren. — 3. Latein. 10 St. Dewiſcheit. 
Sibertl⸗Meiring, lat. Schul⸗Gr.: Formenlehre; Synt. oos, ` mod.; accus. c. inf.; particip. Wöchent⸗ 
lich ein Exerclt. u. Eptemporal. Corn. Nep. Eum. Ham. Han. Milt. Them. Arist, Paus. Cim. Phoe. 
Timol. de reg. — 4. Griechiſch. 6 St. Koſſak. Buttmanns griech. Gramm. Formenlehre 
bis einſchl. zu den verb. in we; verb. anomala. Kleine Epercit.; Jakobs Elementarbuch 1. Gurt, 
I. II. III. 2. Curſ. I. II. III. — 5. Franzöſiſch. 2 St. Gerlach. Plötz. Elementar buch. 
Lekt. 1 — 60. — 6. Rechnen. 1 St. Mathematik. 2 St. Mauerhoff. Schwierigere Verhältniß⸗ 
rechnungen; das Rechnen in allgemeinen Symbolen; Wurzelausziehen. Planimetrie bis zum Kreiſe. — 
7. 8. Geſchichte und Geographie. 3 St. Brunckow. Kohlrauſch, Tabellen. v. Seydlitz 
(Gleim): Europa. Dentſche Geſch. von 113 n, Chr. bis 1806. Preußiſch⸗brandenburgiſche Geſch. — 
9. Zeichnen. 2 St. Brunckow. Perſpektive. — 10. Geſang. 2 St. (S. Sexta.) 


Tertia. Zweijähriger Kurſus. 32 Stunden. 
Klaſſenvorſtand: Oberlehrer Dr. Koſſak. 
1. Religion. 2 St. Gerlach. Einl. in d. N. T. Bibelleſen. (64) Lieder: No. 4. 5. 12. 


16. 19. 36. 43. 64. — 2. Deutſch. 2 St. Waad. Deklamlrübungen; Aufſätze; Disponirübungen; 
Leſung v. Schillers Wilhelm Tell. — 3. Latein. 10 St. Koſſak. Zumpts lat. Gr. Etymologie; 
Synt. cas. §. 379 — 491 mod. et part. ger. sup. Loci mem. aus d. Gr. u. d. Caesar. Wöchentl. ein 
Exercit. Caes: bell. gall. V. VI. VII. Ovid. ed. Seydel. V. VI. — 4. Griechiſch. 6 St. 


Dewiſcheit. Buttmanns griech. Gr. Formenlehre bis §. 114. Greet, zu Buttm. §. 131 — 134. 
Extempor. Xen. Anab. 1 JI. bis cap. A. Hom. Odyss. V. — VII. — 5, Franzöſiſch. 2 St. Gerlach. 
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Müller, fr. Gr. Formenlehre bis zu d. verb. anom. Voltaire, Charles XII. livr. VII. erſte Hälfte. — 
6. Mathematik. 3 St. Sperling. Grunert, f. d. mittl. Kl. 2 St. Geometrie 2r. Abſch.; 1 St. 
Arithmetik. Wiederholung. Löſung v. Aufgaben. — 7. Botanik. 2 St. Brunckow. — 8. 9. Ge 
ſchichte. 2 St. Geographie. 1 St. Baſſe. Altes Aſien und Griechenland bis auf Alexander d. Gr. 
Europa nach v. Seydlitz (Gleim). — 10. Geſang. 2 St. (mit II. I. verbunden). Hamann. 
Prakt. Uebungen in vierſtimmigen Liedern und Motetten. 


Sekunda. Zmeijähriger Kurſus. 32 (34) Stunden. 
Klaſſenvorſtand: Profeſſor Dr. Arnoldt. 

` 1. Religion. 2 St. Gerlach. Hollenberg, Hülfsbuch. Einleit. in d. A. T.; Wieder: 

holung der Einleit. in d. N. T. Bibelleſen. — 2. Deutſch. 2 St. Dewiſcheit. At.⸗Geſch. von 
der Reformation bis Klopſtock, Leſſing, Wieland. Deklamiren, Disponiren. Aufſätze: 1) In welcher Abſicht 
kommt Queſtenberg in Wallenſteins Lager zu Pilſen und wie wird er daſelbſt aufgenommen? 2) Das Leben 
in der Schule. Seine ernſte und heitere Seite. 3) Inhalt und Erklärung des kophtiſchen Liedes von Göthe: 
„Geh! gehorche meinen Winken.“ 4) Die Jugend lebt von der Hoffnung, das Alter von der Erinnerung 
5) Der Schwur Hannibals dei Nep. Hannibal 2. Seine Veranlaſſung und nächſte Folgen. 6) Was 
haben die Dichter der erſten ſchleſiſchen Schule und die gleichzeitigen preußiſchen Dichter Werthvolles geleiftet? 
7) Ueber die verſchiedenen Bedeutungen des Wortes Bildung. 8) (Probeauffag.) Die Wandelbarkeit des 
Glückes. 9) In welcher Abſicht unternimmt man Reiſen ins Gebirge? 10) Würdigung der letzten Worte 
Phoclons bei Nepos Phoc. 4. 11) Bericht über die letzte deutſche Lektüre. 12) Das Bild des herein⸗ 
brechenden Abends aus Schillers Glocke. Verſuch in Hexametern. — 3. Latein. 10 St. Davon 2 
im Sommer 3. Arnoldt. Virg. Aen. XI. XII. 440. Stellen memorirt. 8 St., im Sommer 7. 
Baſſe. Die Lehre von der Consecut. temp.; Zumpt, lat. Gr. Synt. ornata. Liv. XXIV und 
XXV. Cic. Verr. lib. IV. Wöchentlich ein Exercitium u. Extemporalia. Freie Auſſätze der Ober⸗Sekun⸗ 
daner: 1) Proposita invidia, poena, morte qui nihilo segnius rempublicam defendit, is vir vere 
est putandus. 2) De Oedipodis varia fortuna. 3) Nullum malum est, nisi culpa. 4) Ibycus 
(versus elegiaci). 5) Magis sua imprudentia ac temeritate, quam adversis rebus Athenienses 
e bello Peloponnesiaco inferiores discesserunt. 6) M. Junius Brutus (vers. elegiaci). — 
4. Griechiſch. 6 St. Arnoldt. Buttmannd gried. Gr. Syntax S 122 — 134. Alle zwei 
Wochen ein Epercitium, Extemp. Xen. Mem. I. II. 1— 3. Hom. Odyss. V. VI. II. X. XI. 471. Stellen 
memorirt. — 5. Franzöſiſch. 2 St. Gerlach. Müller, fr. Gr. Wortſtellung, Konkretion, Kaſus⸗ 
lehre. Ideler. Zr. THI. Segur atné, Boissy d'Anglas, Las Cases, Volney. Exercitia nach Diktaten. — 
6. Mathematik. 4 St. Sperling. Grunert, f. ob. Kl. Allgem. Potenz- u. Wurzelrechnung; Logas 
rithmen, Wurzeln des 2ten Graded. Progreſſionen und ebene Trigonometrie. Aufgabenlöſung und für je 
14 Tage eine häusliche Arbeit. — 7. Phyſik. 1 St. Sperling. Koppe. dr. Abſchnitt: chemiſche 
Erſcheinungen. — Geographie. 1 St. Hamann. Die außereuropäiſchen Erdtheile, Meinicke. 8. 155 
— 303. 573 — 742. Wiederholung der allgem. Geogr. 8. 1 — 154 in den Weihnachtsferien. — 9. Ge- 
ſchichte. 2 St. Hamann. Wachömuth, Grundriß. Zweiter Theil der alten Geſchichte bis zum 
Untergang der Röm. Republik. — 10. Geſang (f. Tertia). 


Prim a. Zweiſähriger Kurſus. 32 (34) Stunden. 
Klaſſenvorſtand: Oberlehrer Sperling. 

1. Religion. 2 St. Gerlach. Hollenberg, Hülfsbuch. Glaubenslehre. Augustana. 
Leſung des Galaterbriefes in der Urſprache. — 2. Deutſch. 2 St. Hamann. Mhetorit, Freie Aufſätze: 
1) Anrede an die nach Prima neu Verſetzten. 2) Von der Furcht, ihren Gründen, ihren Quellen und den 
Mitteln gegen dieſelbe. 3) In Sommertagen rüſte den Schlitten Und deinen Wagen in Winters Mitten. 
4) Nachahmung der (zweimal) vorgeleſenen Rede Delbrücks über Plato's philoſophiſche Fürſtlichkeit. (Klette 
pag. 74.) 5) Je höher du wirft aufwärts gehn, Dein Blick wird immer allgemeiner: Stets einen größern 
Theil ded Ganzen wirft du ſehn, Doch alles Einzle immer kleiner. Rückert. 6) Was haben wir davon 7 


4 
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7) Brief eines Primaners an einen Primaner des Altſt. Gymn. zu Königsberg Pr. über die Aufführung 
von Sophokles „Antigone.“ 8) Der weltgeſchichtliche Einfluß der Deutſchen in den Oſtſeelanden. 9) (Probez 
Auſſatz). Ueber die Wandelbarkeit des Glückes (f. Sekunda No. 8). 10) Die Menſchen fürchtet nur, 
wer fie nicht kennt, Und wer fie meidet, wird fie bald verkennen. 11) (Sommerferien.) Selbſtgewähltes 
Thema. 12) (Abiturienten⸗Thema.) Auf Gut und Uebel halte Dich gefaßt. 13) Abſchiedsrede. — Jeder 
Abiturient hat (nach den Sommerferien) die nach feinem Wiſſen beſtgelungene Deutſche Arbeit, welche er auf 
Prima verfaßt, zum Andenken und zugleich zum Muſter für ſpätere Nachfolger — in ein Gedenkbuch 
eingeliefert. Dieſe Einrichtung wird beibehalten werden. — 3. Latein. 8 St. Arnoldt. Cie. Tusc. 
I. II. Horat. Carm. I. II. Mehrere Oden memorirt. Exercitien, Extemporalſa; freie Vorträge, freie 
Aufſätze: 1) Marius reipublicae et salus et pestis. 2) De M. Porcii Censorii Catonis vita et, 
moribus. 3) De motibus Gracchanis. 4) Qui fit, ut virtutem incolumem oderimus, sublatam 
ex oculis desideremus ? 5) Menelai cum Paride certamen singulare. 6) Graeciae civitates, dum 
imperare singulae cupiunt, imperium omnes perdiderunt. 7) Exponatur quam recte Cicero dixerit 
in oratione pro Marcello, Caesaris res gestas insignes fuisse contentionum magnitudine, numero 
proeliorum, varietate regionum, celeritate conficiendi, dissimilitudine bellorum. 8) Hannibal post 
vitam cum summa gloria actam misere periit (Probearbeit), 9) Laudatio Epaminondae. 10) De 
Periclis ingenio ac meritis in rempublicam Atheniensium. 11) Ludorum sollemnium apud Graecos 


honos et utilitas. — 4. Griechiſch. 6 St. Waas. Wiederholung der Gramm., Extemporalla, 
Exercitia. Hom. II. II. 400. — fin. VI. — XI. Thuc. I. II. — 5. Franzöſiſch. 2 St. Gerlach. 


Gramm. Wiederholungen. Exercitia. Ideler, Zr. Thi. Guizot, Villemain, Thierry, Salvandy. — 
6. Phlloſophiſche Propädeutik. 1 St. Sperling. Empiriſche Pſychologie. — 7. Mathematik. 
4. St. Sperling. Grunert, für d. ob. Kl. Syntaktik; Reihenentwickelungen; arithm. Reihen höherer 
Ordnung; allgem. Eigenſchaften der Gleichungen; Trigonometrie. Löſungen verſchiedener Probleme, in den 
Stunden und je Z3wöchentlich in häusl. Arbeiten. — Phyſik. 2 St. Sperling. Koppe: Mechaniſche 
Erſcheinnngen bis §. 44. — 9. Geſchichte. 3 St. Hamann. Wachs muths Grundriß. Erfe 
Hälfte der neuen Geſchichte, vom Röm. Kaiſerthum bis zur Reformation. — 10. Geſang (f. Tertia). — 


Hebräiſch. Wand. 2. Abthl. 2 St. Etymologie nach Geſenius Gr. Genes I. — III. — 
1. Abthl. Wiederholung der Etymologie, Syntax nach Geſenius Gr. Ps. 12 — 18, Genes. 43 — fin. 
Exod. 1 — 3. 


Die Privatlektüre wurde von III. ab nach gewiſſen Zeitabſchnitten überwacht. In III. wurde von 
mehreren Schülern Corn. Nep. u. Caesar, in II. Sall. Cat. u. Jug., Liv., Cic. orat., Plut, Pericl. 
u. Hom. Od. IX. X., in I. Cic. Brutus, Stücke aus Muret, Hom. II. u. Herodot VI. geleſen. 


Bei der tägl. Morgenandacht ſpielen die muſikaliſchen Schüler der drei oberen Klaſſen abwechſelnd 
das Poſitiv und erlangen dabei die erſte Uebung im Orgelſpiel. — Die Turnübungen (am Mitt⸗ 
woch und Sonnabend Nachmittags) hatten unter der umſichtigen Leitung des Oberlehrer Dr. Koſſak und 
häufigen Beſuchen des Direktors ſowohl als auch mehrerer Lehrer und Jugendfreunde ihren regelmäßigen 
und fördernden Verlauf. 


Der Schulbeſuch iſt von Seiten unſerer Schüler regelmäßig geweſen. In dem Lehrerkollegium 
ſind nur wenig unbedeutende Abhaltungen durch Krankheiten vorgekommen. 


Eltern, welche das Reiſen in die Heimat vor dem Schluſſe des Unterrichts und namentlich vor der 
Cenſur geſtatten, unterſtützen oder ſogar verlangen, fügen ihren Söhnen dadurch einen erheblichen Nachtheit 
zu, daß ſie denſelben die einzige Gelegenheit entziehen, ihren Standpunkt unter ihren Mitſchülern und in der 
geſammten Anſtalt richtig aufzufaſſen; fie ſchaden außerdem der ganzen Anſtalt durch das Beiſpiel der 
Ordnungswidrigkelt. 
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Vom Iften September 1856 bis 1857 find, außer den bereits angeführten, folgende Verordnungen 
von allgemeinem Intereſſe eingegangen: 
a) Inneres. 1. Septbr. 1856 (2257) und 18. Okt. (2874). Genehmigung des Lektionsplanes für 
185%, mit einigen Bemerkungen. 
24. Okt. (305 R.). Empfehlung des lat. Vokabularjum von Bonnell (zur Vfgg. v. 10. Mai (10. April) 
(f. Programm 1855, p. 26). 
29. Okt (3110). Beſcheid über die am 22. und 23. Juni 1855 abgehaltene außerordentliche Revifion 
(ſ. Progr. 1855, p. 36) in Gemäßheit hohen Miniſterial⸗Erlaſſes vom 10. Juli ej. 
5. Dez. (3410). Für die Schulandacht iſt durch Anwendung der 64 Kirchenlieder das Spiekerſche Schul⸗ 
Geſangbuch zu erſetzen und demnächſt zu beſeitigen. 
15. April 1857 (3445). Beſtimmungen über die Schüterleſebibliothek. 
12. Mai (115 R.). Lehrweiſe und Lehrbücher für den geographiſchen und geſchichtlichen Unterricht, zur 
Vfgg. v. 21. (17.) Dez. 1855 (f. Progr. 1855, p 26). 
17. Aug. (3149). Beſtimmung über die Auſſicht über die Schüler deim Stundenwechſel und in an⸗ 
dern Fällen. 
d) Abgangs⸗Prüfung: 3. Dez. 1856 (321 R.) zu §. 44 des Abltur.-Prüf.⸗Regl. v. 4. Juni 1834. 
Einſendung der Prüfungs- Verhandlungen. 
18. Mai 1857 (117 R). Dutch rechtzeitige Strenge bei der Verſetzung von II. nach I. fol dem un⸗ 
genügenden Ausfalle der Abiturientenprüfung nach Möglichkeit vorgebeugt werden. 
30. (13.) Mai (128 R.). Abmahnung Unbemittelter und Unbegabter von dem Studium der Rechte. 
c) Aeußeres: 27. Febr. (32 R.). Beſlimmungen in Betreff der Ferlen-Ordnung. 5 
19. Juni, 3. Juli (18 14%. 1569. 2324). Mittheilung der Königl. Regierung, A. d. J., und des 
Magiſtrats, daß ſämmtlichen hiefigen Gaſtwirthen, Reſtaurateuren ꝛc. die Cirkularverfügung vom 30. Nov. 
1840 wegen Nichtduldens von Gymnaſtaſten und ſonſtigen Schülern in ihren Gaſtlokalen ꝛc. in Er» 
innerung gebracht und die Polizeibeamten zur ſtrengen Vigllanz angewieſen find, auch die etwa kon⸗ 
ſtatirten Ausſchreitungen qu. zur Kenntniß des Direktors gebracht werden follen. 
3. 28. Juli (175 R.). Anweiſungen hinſichts der Perſonenſtandstabelle. 


Aus den der Anſtalt zugegangenen älteren Verfügungen thelle ich, als die verehrlichen Eltern unſerer 
Zöglinge ganz beſonders angehend, folgende grundjäglihe Beſtimmungen mit: 

— ertheilen wir Ew. zum Beſcheide, daß, da das Schulgeld zur Gymnaſtalkaſſe fließt, überhaupt die 
bisherigen Exemptionen von der Schulgeldzahlung nicht mehr feſigehalten werden können und daher in allen 
Fällen, wenn eine ſolche nachgeſucht wird, unſere Einwilligung einzuholen if. K. Pr.⸗Sch.⸗K. 
18. September 1849. i 

— erklaͤren wir ausdrücklich, dağ Diejenigen Schüler, für welche bei der Aufnahme eine nach dem 
Ermeſſen des Direktors zuverläſſige Penfion (. . .) nicht nachgewieſen werden kann, nicht aufgenommen 
werden dürfen. Eden fo find diejenigen Schüler, deren Penſion bei dem Beſuche derſelben durch die Klaſſen⸗ 
Ordinarien und durch den Direkkor, oder durch anderweitige Merkmale als bedenklich erſcheint, von ihren Eltern 
u. f. w. entweder anderweitig unterzubringen oder den Ihrigen zurückzugeben. K. Br.» Shul» Koll. 
24. Nobember 1847. 


Schließlich bringe ich noch einige Wünſche und Einrichtungen in Hinſicht auf die innere Ordnung zur 
wiederholten Kenntniß: 

1. Für alle Klaſſen erfordert die Schulordnung eine ſchriftliche Begründung der eingetretenen Bers 
ſäumniſſe in einem beſondern Hefte (Sittenduche), von welcher wir wünſchen müſſen, daß die verehrlichen 
Eltern oder Pfleger ſie daſelbſt eigenhändig niederſchreiben. Dadurch wird es den letzteren möglich, die 
Summe der Verfäumniffe jederzeit zu überſehen, den Lehrern aber, iu demſelben Hefte dem Haufe die Ans 
ſicht und Wünſche der Anſtalt mitzuthellen. — Alle nachtheiligen Folgen der eingetretenen Verſaͤumniſſe 
übernimmt und trägt ſelbſtredend nicht die Schule, ſondern wer dieſelben herbeigeführt hat. 


gen 
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2. Zur Schulordnung gehört es, daß ein Schüler, der den Unterricht hat verſäumen müſſen, ſobald 
er ſich wieder einfindet — abgeſehen von dem ſchriftlichen Audwelſe bei feinem Klaſſenvorſtande — dem 
Direktor die ſchuldige Anzeige davon mache; der allgemeine Anſtand verlangt nach längerem Ausbleiben eine 
eigens zu dieſem Zwecke ausgeführte Meldung bei dem Vorſtande der Klaſſe und des Gymnaſiumb. 

3. Die Klaſſen III. und II. zerfallen in zwei Abthellungen, aus deren unterer auf Grund genü⸗ 
genden Fleißes und entſprechender Leiſtungen eine förmliche Verſetzung und Ernennung in die obere erfolgt. 
Hiedurch beabſichtigen wir, die neu verſetzten Schüler zur gebührenden Anſtrengung im erſten Jahre anzu⸗ 
ſpornen und den Eltern eine genauere Kenntniß von dem Standpunkte ihrer Söhne in dem Ganzen der 
Anſtalt zu geben. d 

Zur Schulordnung und zur Wahrung vor möglichen Täuſchungen gehört eine ſchriftliche oder 
mündliche Willenderklärung der verehrlichen Eltern über den beabſichtigten Abgang von der Anſtalt. 
Um mancher läſtigen Säumniſſe willen wird künſtighin der ordnungsmäßige Abgang von der Anſtalt 
durch einen dem Abgehenden unentgeltlich ertheilten Entlaſſungsſchein (dimissoriale) beglaubigt 
werden, welcher die Erklärung enthält, daß derſelbe allen ſeinen Verpflichtungen gegen die Schulordnung, dle 
Lehrmittel Sammlungen und die Kaffe der Anſtalt nachgekommen. Namentlich können nur erft auf Grund 
dieſes Entlaſſungsſcheines die Anſprüche der Kaffe an die pünktliche Entrichtung des Schulgeldes (in viertel- 
jährlicher Vorausbezahlung) erlöſchen. 

5. Das zu frühe Erſcheinen der jüngeren Schüler in dem Schulgebäude vor dem Anfange der 
Stunden läuft wider alle Ordnung; aufſichtsloſes Schlendern in den Gaſſen und Tummeln auf dem 
Schulhofe führt zu einer geiſtigen Zerſtreuung, welche ſich dem Unterrichte ſehr hemmend in den 
Weg ſtellt. 


Das neue Schuljahr wird Montag den 12ten Oktober beginnen. Neu aufzunehmende Schüler bitte 
ich mir, wenn möglich, in den Morgenſtunden von 8 bis 11 des Sten, Wien und 10ten Oktober zuführen 
zu wollen. 

Die Vorlegung der bisherigen Schulzeugniſſe und ſchriftlichen Arbeitshefte wird 
der Prüfung im eigenen Intereſſe der aufzunehmenden eine größere Sicherheit ge— 
währen und iſt daher ſehr wünſchenswerth. 


— EEN ges — 
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Tabellariſche Ueberſicht über die Vertheilung der Lektionen unter die Lehrer. 


Namen der Lehrer. 


1. Dr. Hamann, 


1 Geographie. 
2 Geſchichte. 


2 Deutſch. 
3 Geſchichte. 


Summa. 


Direktor 3 Franzöſiſch. . 13. 
= N—— y 
— 2 Singen. 
2. Sperling 4 Mathematik 
erſter Oberlehrer. 3 Mathematik 4 . 2 Phyſik. 15. 
Orb. in L Phyſik. 1 Phil. Prop. 
3. Dewiſcheit BEER 
Profeſſor. 15 iv. | | | 10 Latein. 6 Griechiſch. 2 Deutſch. 18. 
4. Dr. Arnoldt, 2 (3) Latein. 16 
zweiter Oberlehrer, Dicht. 8 Latein. 17. 
Profeſſor. Orb. in II. 6 Griechiſch. ar.) 
5. Gerlach, - P 2 Religion. | 2 Religion. | 2 Religion. | 2 Religion. 
dritter Oberlehrer. 3 Religion. 2 Seng. 2 Franzöſiſch. 2 Franzöſiſch. 2 Franpöfifh.) 10. 
6. Oberl. Dr. Koſſak, 2 Deutſch | 
77 r Kehre E * b I 
ee we 6 Griechiſch. 10 Latein. | 18, 
7. Dr. Baffe 2 Deutſch 36 - E $ A 
k 7 2 ch. 3 Geographie 8 (7) Latein. 23. 
Kë ES SN 10 Latein. u. Gefchichte Profa. 22) 
9 1 
8, Oberl. Brunckow, 3 Religion. 1 2 Zeichnen. 
fiebenter ordentlicher | 2 Zeichnen. 2 Geo graphie 2 Geſchichte. 2 Naturkunde. 20. 
Lehrer. 8 u. Geſchichte. 1 Geographie. 
4 Rechnen. t a ý 
9. Mauerhoff, 3 Schreiben. hreiben. 3 Mathematik. 
achter ordentl. Lehrer. 2 Geographie. 1 Mathematik. 20. 
2 Singen. 
10. Dr. Waas, 9 9 15 
? % 2 Deutſch. L e 2 Hebräifch. 
SEN SV | 10 Latein. 2 Deutſch. 2 Hebräiſch. 6 Griechiſch. 24. 
30 | 32 | 32 » | a | u | 186. 


Zufolge der Kombination in zwei Singklaſſen werden nicht 12, ſondern nur 4 Singſtunden ertheilt, daher 
gehen in der Summe der Schulſtunden aller Klaſſen (194) 8 Stunden ab, bleiben 186 wirklich ertheilte Stunden. 


(AEN ` "wë 
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Am Läim September find unter dem Vorſitze des Königlichen Provinzial⸗Schulrathes Herrn 
Dr. Schrader folgende fünf Primaner, mit Ausnahme des erſtgenannten, evangeliſcher Konfeſſion, in der 
segelmöigen Pr A als reif éch Beſuche der Unmet befunden und erklärt worden: 


s e Auf. Aufenthalt I Aniberütät 
Seit e Univerſität, 
1809 Stand und Le. nom. in der Gewähltes auf u: fie 


Gs Namen. | Geburtsort. | Wohnort pi men 8 gan, Fafultätöftu- ſtudiren zu wol⸗ 


Num⸗ des Vaters. Klas- haupt. dium. len erklärt 
| Jahr. fe Jahr.] Jahr. haben. 


258 Louis Alex an⸗ Stallupönen. Kaufmann da⸗ £ L |5) 1%] Heilkunde. Berlin. 
ber, ſelbſt. 1% 
(Moſaiſch.) 


Albert Friedrich Gumbinnen. (Verſt.) Kantor | 2 , Lä Gottesgelahrt⸗ Königsberg. 
Theodor Hoff⸗ daſelbſt. heit. 
heinz. 
(Reformirt: ye 


Otto Friedr. Her⸗Mallwiſchken, Präzentor daſelbſt. 
mann Krauß. Kreis Pillkallen. 


Gottfr. Hermann Enskehmen, Kr. (Verſt.) Lehrer da⸗ 
Marold. Stallupönen. ſelbſt. 


Eduard Rudolph Stallupönen. (Verſt.) Kreis⸗Ge⸗ 
Otto Mück. richts - Rendant 
in Oletzko. 


Otto Mück iſt in Anerkennung feiner lobenswerthen Führung und des Ausfalls der ſchriftlichen 
Prüfungsarbeiten von der mündlichen Prüfung entbunden worden. 

Der Ertrag einer muſikaliſchen Unterhaltung der obern Singklaſſe am 10. September — 
mit Unterſlützung einiger verehrlichen Muſikllebhaber — hat fih auf 25 Rthlr. 6 Sgr. belaufen und ER der 
durch Brand verheerten Stadt Bojanowo (Reg.-Bez. Polen) zugewandt worden. 


Der Direktor des Königl. Friedrichs⸗Gymnaſiums, 
Dr. Hamann. 


